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_ Beiträge zur Ephoros- -Kritik. 1.) 


Drittes Kapitel, 


Die älteste Geschichte von Elis. 


Als Gründer des elischen Staates nennt Strabo VIII 8. 389 den Oxylos. Ephoros. 
- fr. 15 und 29 (bei Strabo VIII S. 357 ff. und X 8. 463 — vgl. auch VIII 8. 333 —) 
nden Bericht über seine Abstammung und Lebensschicksale. Oxylos war der Sohn des 

n (bei Apollodor des Andraimon) und im zehnten Gliede Nachkomme des Aitolos, des 
; des Endymion, welcher einst vor Salmoneus, dem Könige der Epeier und Pisaten, aus 
oh dem Lande geflohen war, welches er nunmehr nach sich benannte und durch 


al nach Akarnanien. Oxylos unterstützte die Herakleiden, zu denen er in freund- 
on Beziehungen stand, auf ihrer Wanderung mit Rat und That; zum Lohne dafür 


der u nad gleich. Man schritt daher nach alter Sitte zum Einzelkampfe, und in 
» der Aitoler Pyraichmes seinen Gegner, den Epeier Degmenos, mit Hilfe der 
yo den Aitolern erfundenen Schleuder. Die Aitoler vertrieben hierauf die 
besetzten das Land. Für die Richtigkeit seiner Erzühlung giebt Epheros bei 


bh stattfanden, an dem Sockel eines Standbildes des Aitolos und larıtero 
00 Äwong olxıorjga, mag’ "Alpsıod more Ölvaıs 
N Hospderre, oradlov yeirov' "Okvunızöos 
’Evdvulovog zaid’ Altwkov zovd' dviännev 
nn. Alewkol, Gpsrigag urju dgsris !soodr. 
Die andere Inschrift befand sich an dem Standbildo des Oxylos auf dam Maren. 
sier und hatte folgenden Wortlaut: 
AltwAög more rovös Aınav airöydove Änuov 
ei #en6@ro Kovgirv yıv Öogi molld zeucv 
zig 0 adeng yevsas Ösnaröonooos; Alunens © 
"OEvAog doyalnv Enrıos wijvds mölıv 


Programm des Königl. König-Wilhelms. Hymer. Her hau für dia Fehnljuhe 13598 


ündungen besiedelte. Die Kureten, welche bis dahin das Land inne gehabt hatten, 


a die Rückkehr in sein Stammland ermöglicht. Sein aus Aitolern bestehendes Heer 


2 E+ 463 zwei Inschriften. Die eine befand sich zu Therma in Aitolien, wo die 


ES 


Ephoros folgert aus diesen beiden Inschriften nicht nur die Verwandtschaft beider 
Völker mit einander, sondern dass sogar eines das Stammvolk des anderen sei (16 dexyyeras 
dlkjlar eivaı), und weist die Auffassung derer zurück, welche die Eleier als Abkömmlinge 
der Aitoler, aber nicht umgekehrt die Abstammung der letzteren von jenen gelten lassen 
wollen. (Denselben Bericht in kürzerer Fassung giebt übrigens auch Skymnos von Chios 
v. 473 fi) Die genannten Inschriften sind natürlich Erzeuguisse späterer Zeit, daher ziemlich 
wertlos;?°) aber sie bekunden jedenfalls Ephoros’ Sinn für Urkundenforschung.?®) Befremdlich 
ist in der zweiten Inschrift das Wort dexaroorogos. Als Zeitgenossen erscheinen bei Ephoros 
einerseits Aitolos und Salmoneus, andererseits Oxylos und die Herakleiden (Temenos, Aristo- 
demos und Kresphontes). Ferner waren diese nach Herodot im vierten Grade die Nach- 
kommen des Herakles, indem jener (VI 52) folgenden Stammbaum aufstellt: Herakles— 
Hylios—Kleodaios— Aristomachos—Herakleiden. Herakles selbst war nach Paus. II 18, 8 der 
Jeitgenosse Nestors, und dieser hinwiederum nach allgemeiner Ueberlieferung der Sohn des 
Neleus, der Enkel der Tyro, der Urenkel des Salmoneus. Hieraus ergiebt sich von Salmoneus 
bis zu den Herakleiden und somit auch von Aitolos bis Oxylos ein Zeitraum von nur acht 
Generationen nach folgendem Stemma: 


1) Salmoneus, Zeitgenosse des Aitolos 


R 


2) Tyro N 
3) Neleus 


4) Nestor, Zeitgenosse des Herakles 


| 
5) ae R 
6) Kleodaios 
N 


| 
‘7) Aristomachos EN 


8) Herakleiden, Zeitgenossen des Oxylos. 


Entweder lag dem obigen Epigramme noch eine andere Rechnung zu Grunde, oder 
der Ausdruck dexaroarogog beruht auf Ungenauigkeit. Wie sich Ephoros den Stammbaum 
des Aitolos gedacht habe, ist nicht ersichtlich. Wollte er den Ausdruck dexaroonopog in 
Einklang mit der üblichen Überlieferung des Stammbaumes des Salmoneus nnd Herakles 
bringen, so musste er dem ersteren zwei Glieder mehr als dem letzteren geben. 

Ephoros’ Bericht über die Aitoler setzt Strabo VIII S. 357 mit folgenden Worten 
fort: magai aßeiv Öt xal ınv imumölsıev zoo legoü od "OAvunlacıy, yv eiyov ol Ayauol.?”) due di 
ev zod ’OEvAov gyıllav agög voug ‘Hoaxisideg ovvonoloyndijvaı dedlng dx zavımv us’ ügxov vw 
’Hislav legav alvaı tov Aıös. Hiermit vergleiche man Strabo VIII S. 533, sowie Diod. VIII 1: 
xadı&gwoav avrovg TO Io Ovyywendavrav oyedov aavımv rav “ElAnvav und Polyb. IV 73: 


35) Endemann a. a. 0. 8. 17. 

6) Matthiessen a. a. 0. 3. 878. 

»’) Wie Grote a.a. 0. I 8.642 bemerkt, war es bei den Griechen Allgemein Regel, dass ein siegreiches 
Volk stets die Kulte des unterworfenen Volkes übernahm, indem ein solcher Kult als am Grund und Boden 
haftend angesehen wurde. Vgl. Thuk. IV 98. 


ed PR zav 'Eikıjvov OVygWonue di“ ov dyava zov 'OAvuniov isgdv nal dnog- 
zw ”Häsiav, Die Stadt Elis blieb unbefestigt. Das Land durfte niemand mit Waffen 
Wer es mit Heeresmacht durchziehen wollte, gab beim Überschreiten der Grenze die 
Semi erhielt sie erst beim Verlassen des Landes zurück. So kam es, dass dasselbe von 
men, welche das übrige Griechenland in Aufruhr versetzten, nicht erschüttert 
sich der Segnungen des Friedens ungestört erfreuen konnte. Dieser Bericht wird 
‚D VIII 1 noch dahin ergänzt, dass selbst, als die Perser Griechenland bedrohten, 
‚den Eleiern die Teilnahme am Kriege erliess, weil man glaubte, sie würden durch eifrigen 
18 t der. Gottheit die gemeinsame Sache mehr fördern als durch Teilnahme am Feldzuge. 
Diese Darstellung bereitet der Erklärung zum Teil nicht geringe Schwierigkeiten. 
ist sind seine Worte bei Strabo X 8. 463 nicht recht verständlich: zovs d’ Airw- 
rerdovras Ereioig Tüs deyaworaras xrioaı vov &v Altwlig noleow. Aitoler konnte 
ri nicht früher geben, als es ein Land Aitolien gab, und dieses erhielt seinen 
en erst von Aitolos. Folglich können die Anhänger des Aitolos, die ihn aus Blis 
Ten "Aitolien begleiteten, nicht Aitoler genannt werden, sondern sie waren sicher Epeier. 
glaube diese Schwierigkeit heben zu können, wenn ich lese: zoVg d’ Altwig ovyxareldovreas 
d. h. die Epeier, welche den Aitolos (ins Ausland) begleiteten, gründeten Städte u. s. w. 
Berner stelit Ephoros’ Bericht (bei Strabo VIIL S. 357), die Epeier seien von den Aitolern aus 
sm Lande verdrängt worden, in Widerspruch mit Strabo VIII S. 354, wo es heisst: Alsoloi 
yo ee vois Hoazisidaıs zul ovvorjoavreg 'Erreioig zard u ktaegeie rraludv nVEroan 
za wg ve Hhowrıdog dyeikovro mohlı, za Okvuria ün’ &xeivors &yevero. Vgl. 
‚ VII S. 341 und Paus. V 4,2. Dieser Bericht entstammt wahrscheinlich dem Apollodor, 
s sich an jener Stelle um Homer handelt, keinesfalls, wie Busolt, Lak. S. 35 Anm. 45 
dem Ephoros, da hier nur von der Abtretung eines Teiles des Landes und einem 
en Zusammenwohnen der beiden Bevölkerungsbestandteile die Rede ist. Diese Über- 
ung dürfte glaubwürdiger sein, wenigstens blieb die alte Bevölkerung z. B. auch in 
olis 2. den Dorern als Synoiken oder Perioiken sitzen. Busolt, Lak. $. 148 vergleicht 
> Ansiedelung mit den Niederlassungen der Germanen in Italien, wo die Römer 
itt y Grundbesitzes den Germanen überliessen, und die Eroberer sich auf diesem 
3l neben der alten Bevölkerung ansiedelten. Müller, Dor. I S. 63 nahm an, dass, weil 
ier mit den Aitolern von alters her verwandt waren, kein eigentlicher Krieg zwischen 
tgefunden habe, sondern eine Einbürgerung und Aufnahme der letzteren, Üar 
it it jedoch gerade das umgekehrte. Um den Gegensatz der beiden Stimme zus- 
En und um die Besetzung des Landes durch die Sage zu rechtfertigen, stellte man 
/ eine Wiederherstellung ursprünglicher rechtlicher Verhältnisse dar und machte Freis- 
olos zu Brüdern, nämlich zu Söhnen des Endymion.’®) Welches Jer ren _. 
Bezirk gewesen sei, lässt sich unschwer ermitteln. Der sieh von selbst orsehwarl. 
, dass die Eroberer das beste Stück Landes, d. h. Nieder-Blis, das untere a 
Es fruchtbaren Niederungen bis zum Meere °®?) sich angasipner haben, wirt due 
Y 34, 1 und Xenoph. Hell. III 2, 23 und 30 bestätigt, dann als Dun de Wie lan 
biete abtreten müssen, befindet sich darunter auch dia Akon i. B, der 60: 
© Zweilliche, wie Busolt sagt), gebirgige Teil des Lande: 


©) Paus, V 1,8. =) Busolt, Lak, 8. 177. 
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Ay Eine weitere Schwierigkeit liegt in Ephoros’ Worten: zagalaßeiv dt xal uyv Exuuälsar 
Be gou Tou "OAvuniacıy, Yv eiyov oi ‘Ayaol. Wer sind diese Achaier? Curtius, Pelop. II 
d #46 f. — vgl. Zeitschr. f. d. Altert. 1852 S. 3 f. — nimmt an, dass gleichzeitig mit den 
‘ Aitolern eine Schar Achaier eingedrungen sei, die Pisatis besetzt und daselbst einen achaiischen 
Staat gegründet habe. Busolt, Lak. S. 161 Anm. 118, der diese Annahme mit Recht für 
höchst zweifelhaft hält, schlägt die Erklärung vor, dass nach der Sage der Perseide (also 
Achaier) Herakles die Spiele eingerichtet, und späterhin Pelops von Pisa, der Grossvater des 
achaiischen Agamemnon, dieselben glänzender als je vorher gefeiert haben soll. In den 
„Forschungen“ S. 11 nennt er es nicht unwahrscheinlich, dass die elischen Küstenstriche, 
besonders die von Pisatis, vor dem Eindringen der Aitoler im Besitze einer achaiischen Be- 
völkerung waren, wie denn in der Sagengeschichte als Hauptsitze der Achaier die Küsten- 
ebenen z. B. Argolis erscheinen. Wenn nun Ephoros recht hätte, so wäre es ganz erklärlich, 
dass man auf Herakles die Stiftung der olympischen Spiele zurückführte, weil er als Perseide 
ein achaiischer Heros war. 
Um die Stelle zu verstehen, haben wir uns zu erinnern, dass der westliche Teil des 
Peloponnes bei Homer in zwei Staaten zerfällt, Elis, wo die Epeier herrschen, und das Land 
der Pylier, das vom Alpheios durchströmt wird — also die spätere Pisatis — unter dem 
Scepter Nestors.*°) Von Salmoneus heisst es nun, er sei König der Epeier und Pisaten ge- 
wesen; Pisa wurde also nicht von Epeiern bewohnt. Dass beide Volksstämme der Herrschaft 
eines Königs gehorchten, kann nur vorübergehend gewesen sein; Sage und Geschichte wissen 
von fortdauernden Kämpfen zwischen beiden zu berichten. Demgemäss erfahren sie auch 
eine verschiedene Behandlung von. seiten der Aitoler, die sich als angebliche Verwandte der 
Epeier notwendig als Feinde der Pisaten aufspielen mussten, in dem Berichte Strabos VIII. 
S. 354 (aus Apollodor?), indem diese xara ouyyivsav mainıav müknsav ıyv xolAnv "Hiıw xai 
tag re Iloarıdog Apyslikovro woAAnv xal "OAvunie br’ &uelvog &ytvero. Hier in Pisa ist also eine 
gewaltsame Verdrängung, keine vertragsmässige Einbürgerung anzunehmen. Man darf also 
nicht glauben, dass Ephoros wie Hekataios b. Str. VIII S. 341 — gel dE xai ı7v Avumv 
’Ersulda vor ’Ayaılda — die Epeier für Achaier gehalten habe, vielmehr hat er bei den Worten 
Zmuuilsıev , . . iv eiyov ol ’Ayaıoi wahrscheinlich an die Neleiden mit ihren Pyliern gedacht. 
Wir wenden uns nunmehr zu der Überlieferung von dem den Eleiern gewährleisteten 
Gottesfrieden, welche im Gegensatze zu C. O. Müller, E. Curtius, Schömann u. a. nicht ohne 
Grund von Busolt, Lak. S. 191 ff. und Forsch. 8. 21 ff. angefochten worden ist. Zunächst 
erweist sich die Nachricht Diodors VIII 1, man habe den Eleiern die Teilnahme am Kampfe 
mit den Persern erlassen, weil man angenommen habe, sie würden durch gewissenhaften 
Dienst des Zeus den Griechen mehr nützen als durch Beteiligung am Kriege, durch Herodots 
a Darstellung als irrig. Dieser erzählt VIII 72, das elische Heer sei zu dem Bundesheere der 
2 Griechen auf dem Isthmos gestossen; zur Schlacht bei Plataiai seien (IX 77) auch die 
j Eleier mit einer Truppenabteilung ausgerückt, jedoch wie die Mantineier zum Kampfe zu 
spät gekommen; die Heerführer habe deshalb die Strafe der Verbannung getroffen. Offenbar 
ist die bei Diodor erhaltene Überlieferung weniger glaubwürdig: sie sollte das Ausbleiben 
der Eleier in einer für sie ehrenvolleren Weise erklären.‘') Aber auch bei anderen Ge- 


19%) Strabo VIII 8. 336 (sus Apollodor). 
+1) Busclt, Lak. S, 190, an den sich auch die folgenden Ausführungen grösstenteils anlehnen. Vgl. 
auch Busoli in J. Müllers Haudb, d. Kiass. Altert.- Wise IV 1, 2. Auf. 8.59 £ ä 


15 Sie suchen im peloponnesischen Kriege die Athener, welche ihr Küstengebiet 
1, mit Gewalt zu vertreiben; sie schliessen später ein Bündnis mit den Korinthern 
eiern und verwüsten das Gebiet von Lepreon; sie verbinden sich schliesslich auch 
Ya »:) Hieraus augioht sich, dass Ephoros* Worte (fr. 15) &x ön av zoiwdurov auenow . 
InovS' av yag ühıov moksuovvrav dei mg0g dAAyAovg, uovog Unagkaı mohknv 
enigstens soweit wir ihre Geschichte verfolgen können, irrig sind. Nun sagt Ephoros 
I ‚sie hatten, seit sie von Pheidon von Argos angegriffen worden seien, sich Waffen 
chafft und angefangen, sich selbst zu verteidigen.*°) Aber von einem ihnen durch die 
n E gewährleisteten Gottesfrieden könnte überhaupt erst von der Zeit an die Rede sein, 
© olympischen Spiele ein griechisches Volksfest geworden waren, und die Spartaner 
ihrung von Griechenland erworben hatten. Hätten die Eleier nunmehr auch Asylie 
‚so ist es auffällig, dass sie bei dem vorhin erwähnten Angriffe der Athener auf ihr 
a nicht darauf berufen, und dass sie mit den Spartanern — vgl. Thuk. V 49 — von 
> Ev raig ’Okvunıexais omovöcis angegriffen worden waren, nicht über das Unberechtigte 
ngriffs überhaupt, sondern nur über die Frage streiten, ob der Angriff der Spartaner 
' des Festfriedens erfolgt sei, bezw. ob der Friede für diese auch dann schon bindend 
lie, wenn er erst in Elis selbst verkündet ist. Wie Busolt, Lak. $. 191, richtig bemerkt, 
lie Erörterung dieser Frage ganz überflüssig gewesen, wenn sich die Eleier auf die 
“üben baup zugesprochene Unverletzlichkeit ihres Gebietes hätten berufen können. Ja 
. sogar noch einen Schritt weitergehen und sagen: Die jedesmalige Verkündigung 
friedens in Elis selbst wäre völlig überflüssig gewesen, wenn ein solcher jederzeit 
je gewaltet hätte. Dass die — bekanntlich erst im fünften Jahrhunderte gegründete _ 
Elis unbefestigt gewesen sei, berichtet allerdings auch Xenoph. Hell. III 2, 27; doch 
oros’ Annahme, eine Befestigung sei infolge des Landfriedens unterbiidbek; darum 
hhaltig, weil wir dasselbe auch von Sparta wissen, und Elis überdies eine Akro- 
jabt hat. Man kann. beobachten, dass seine Darstellung nicht frei ist von einer 
I ssigkeit gegen die Lakoner. Nur aus ganz eigennützigen Beweggründen er- 
ihnen die Asylie zu und unterstützen sie im Kampfe mit Pheidon; vgl. Diod. VII 1: 
{ nolvavögovulvov nal vopins wolrwonivan, Vpogäcdeı rods Aunzsduıuoviors 
av , 6vyaaraonsvaoa rov xoıwov PBlov, iv’ elgijvng drokadvovres undsulav Iyasır 
Aa pet Wligee toyov. Vgl. Ephoros bei Strabo VIII S. 358: svunparrev 8% zu. 
dus, Eire PBovnoavrag ij dıa ıyv elgyunv eurugia, elre nur suvegyoug Es vorlse cu 
makdonı rov Deldova. Die Heiligkeit von Elis wird auffallend oft betont ®: zwei. = 
ragmente, zweimal bei Diodor (VIIL1 und XIV 17), einmi! bei Puiviioe 2 7 
sferung, ist also offenbar zu Gunsten der Eloier, zu Uspun-ten der Spa 
‚entstellt. Busolt, Lak. 8.189 vermutet, dass sie st um Aura 
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spartanisehe Gewaltherrschaft zu schüren, geflissentlich verbreitet worden sei. Zwei Um- 
stände kamen ihnen hierbei besonders zu statten. Sie hatten bei der abgeschiedenen Lage 
ihres Landes thatsächlich seit Menschengedenken nur selten in kriegerische Ereignisse ein- 
gegriffen. Die übrigen Griechen aber betraten vorzugsweise nur während der olympischen 
Festzeit das Land und gewannen hierbei infolge der herrschenden Waffenruhe den Eindruck 
eines durch ewigen Gottesfrieden ausgezeichneten Landes. Dass sich Ephoros diese Über- 
lieferung zu eigen machte, ist um so weniger zu verwundern, als sie seiner eigenen Abneigung 
gegen Sparta — vergl. Busolt, Lak. S. 193 — durchaus entsprach. 


Viertes Kapitel. 


Lykurgos. 


8 1. Die Untersuchung im zweiten Kapitel hatte ergeben, dass die Nachrichten, 
welche Ephoros über die älteste Geschichte Messeniens und Lakoniens giebt, lediglich auf 
Mutmassung beruhen. Er schuf sich selbst eine Erzählung zur Erklärung der Thatsache, 
dass die spartanischen Königshäuser nach Agis und Eurypon, nicht nach ihren Vätern Eury- 
sthenes und Prokles hiessen. Ebenso erkannten wir in seinem Berichte von der Landteilung 
und Einsetzung von Unterkönigen den Versuch, mit der herkömmlichen Überlieferung von 
der sofortigen Besetzung des Landes die Thatsache zu vereinigen, dass in Messenien wie in 
Lakonien noch lange Zeit nach der Herakleiden-Wanderung manche Stadtgemeinden ihre 
Selbständigkeit bewahrten.*°) Hier nehmen wir die spartanische Geschichte mit seiner Dar- 
stellung des Lykurgos wieder auf. 

Es kann jedoch nicht unsere Aufgabe sein, die zahllosen Abhandlungen über Lykurg 
um eine neue zu vermehren, die ebenso wenig greifbare Ergebnisse enthalten kann, als die 
meisten übrigen, Gilt doch noch heutzutage trotz oder vielleicht gerade infolge des reich- 
haltigen Quellenmaterials, das wir über den spartanischen Gesetzgeber besitzen, Plutarchs 
Wort: zegl Avxodgynv ou vouodttov xud0Aov utv odölv Eorıv einsiv avaupıoßnentov. Auch 
eine ausführliche Darstellung und Beurteilung der Behandlung Lykurgs durch Ephoros wird 
sich nach der feinsinnigen Untersuchung Eduard Meyers (Rh. Mus. N. F. Bd. 41 S. 560 ff., 
Bd. 42 S. 81 ff.) erübrigen. Es wird also für den Zusammenhang genügen, Ephoros’ Bericht 
über Lykurgs Lebensschicksale und gesetzgeberische Thätigkeit in möglichster Kürze zu 
wiederholen und dann eine Erörterung der noch nicht endgiltig beantworteten Frage zu ver- 
suchen, welche sonstigen Schriftsteller, die ihre Quelle nicht nennen, aus Ephoros ge- 
schöpft haben. 

Nur eine einzige grössere Stelle ist uns unter ausdrücklicher Nennung des Ephoros er- 
halten, nämlich fr. 64 bei Strabo X S. 482. Nach dem kinderlosen Tode seines älteren Bruders 
Polydektes übernimmt Lykurg vorläufig die Zügel der Regierung, indem jener reisvrov Eyxvor 


«5, Busolt, Lak. S. 80. 
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5 als ein Thronfolger geboren wird, für diesen die Vormundschaft. 
2 zu entgehen, dass er selbst nach der Königswürde trachte, geht 
ins Ausland. Er besucht Kreta und tritt hier mit Thales‘‘) in Verkehr, von 
art, in welcher Weise Rhadamanthys und nach ihm Minos durch Herleitung ihrer 
; von Zeus ihnen Geltung und Ansehen verschafft haben. Auch nach Aegypten wendet 
, um die dortigen Einrichtungen kennen zu lernen, und trifft angeblich auf Chios 
; Homer zusammen. Nach seiner Rückkehr in die Heimat findet er seinen Neffen 
noch auf dem Königsthrone vor. Er schickt sich nunmehr an, dem Staate Gesetze 
n, die er aus Delphoi, wie Minos aus der Grotte des Zeus, holt, und die meistenteils 
en Gesetzen eine grosse Ähnlichkeit zeigen. Vgl. auch Ephoros bei Clem. Alex. 
m 1 422, von Müller weggelassen, von Stiehle, Phil, VIII S. 617 nachgetragen. — Durch 
\ richt, dass Lykurg mit Homer zusammengetroflen sei, gewinnt man die Möglichkeit, 
hluss auf die Zeit zu ziehen, in welche Ephoros das Leben und die Thätigkeit des 
chen Gesetzgebers verlegt hat. Die Angabe des Hieronymus (vgl. Euseb. ed. Schoene 
If 1104; vgl. Müller F. H. G. IV 8. 642) lautet nämlich folgendermassen: Agrippa 
nos regnante (915—876 a. Chr.) Homerus poöta in Graecia claruit, ut testatur 
is grammaticus et Ephorus (vulgo Euphorbus) historicus, ante urbem ooniliteie CXXIV 
VD), et, ut Cornelius Nepos, ante Olympiadem primam annis C. Nun setzt Nepos 
as 1 27 (S. 11 ed. Mommsen) Roms Gründung Olymp. 7, 2 an (746 v. Chr.), sonach fällt 
ins Jahr 746 + 124 (bezw. 126) = 870 (872). Wenn nun Ephoros Homer und 
genossen nennt, so ergiebt sich dasselbe Jahr auch für den letzteren. Zu demselben 
t man auch noch auf einem anderen Wege, Ephoros (bei Strabo X S. 481) nennt 
argos Extov dmö IlgoxAtovs. Er setzt ferner (nach Diodor XVI 76) die dorische 
ung etwa 750 Jahre vor die Belagerung von Perinth (340), also etwa in das Jahr 1090. 
ekanntlich sechs Menschenalter ungefähr einem Zeitraume von zwei Jahrhunderten 
\ so ergiebt sich auch auf Grund dieser Berechnung für Lykurg wiederum an- 
I das oben gefundene Ergebnis.*”) Wenn Ephoros andererseits den spartanischen G@e- 
- zum Zeitgenossen und Schüler des Thaletas macht, so ergiebt sich daraus nur, dass 
E — mehr oder weniger mythischen — Gestalt ein höheres Alter verliehen hat, als 
- stige Überlieferung gethan hat. Doch rügte schon Aristoteles die Annahms, dass 
’s der @ungoarig des Thales gewesen sei, als einen Anachronismus (Pol. II 9, B: BAUR] 
yuoıw Aoxsntöregov av yoövwv Eyovres). Überaus charakteristisch ist anch hie- 
ji eersken, Widersprüche in den ihm vorliegenden Naehriehten mit einander zu 
ıntlich gab es über den Ursprung der spartanischen Verfassur; g ei: 
ig; die eine leitete sie aus Delphoi, die andere, nach Hera, T 85 cs Sparla 
itete sie aus Kreta her. Ephoros verschmilzt bilde Anktelige; Ei. 
t nach Kreta reisen und ihn hier mit Thales in Verkatr ten‘ 
tholt — zuxv« bei Strabo XVI S. 762; vgl. Polyaen I 16, 3 - 
ht meint Endemann a. a. 0. S. 22, dass diese „mischt unsoschie! 2 
chr chten einen recht glaubhaften Bindruck mac hr. vel.dagapenı Toskana 
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Thaletas (aus Gortyn), wohl zu unterscheiten © Yurl 
€ weitere, jedoch auf schwankender Gru adlage berehenule 3 
auf dasselbe Jahr. Zu einem andren ; 
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g*?) eines keiwälligen Hungürteäee gestorben sei. Nach ‚seinem. 

in ) göttliche Ehren zu teil; man errichtete ihm einen Tempel und b; 
je Opfer dar; vgl. Ephoros fr. 19 (bei Strabo VIII S. 366). Noch h 
| ' Nikolaos von Damaskos fr. 57 (5). Denn wenn auch bis jetzt eine a 


‚die ältere griechische Geschichte aus Ephoros geschöpft hat*°); es ia: 
‚ dass auch dasjenige, was Nikolaos über Lykurgs Lebensende De 
geht. Derselbe erzählt nun a. a. O. folgendes: Da Lykurg angeblich den Gott 
“ Ho unerledigter (bzoAoinwv) Gesetze befragen wollte, verpflichtete er die 
er durch einen Eid, an seinen Gesetzen nicht zu rütteln. Lykurg hörte von d m 
die Stadt so lange glücklich sein werde, als sie seinen Gesetzen gehorchen werde 
Mn möhıg Eooıro, ei voig dxsivov vöwoıg Zuutvo); daher beschloss er nicht heiı .. 
wer Blßeov rg puAaxiig dx ro Ögxov momouevog. Er begab sich nach Krisa und 
‚durch Selbstmord. Die Spartaner aber widmeten ihm — dı& re mv port 1 
uw zöre xgudeioav negi Tov Yavarov — einen Tempel, erbauten einen Altar ı 
jährlich als einem Heros; megıpavög yag d1 Zxagrıdrag alrıog dytvero ig elg ü 
nal myewoviag, ovötv & üpsıwov av &llov mahaı dunxeuuivong, od uövov dr adroig vöwong 
0vg, AdAAR ai Or axovrag nooVTg&baro yorodaı avrois. Dieser Gedanke, 
Bere Blüte der Iykurgischen Gesetzgebung verdankt habe, kehrt auch wieder 
II S. 365; ‚hier heisst es: oi ö& (die Dorer) xaraoyovrss nv Aaxovırnv zur deyag 
yovv* imei Ö’ ovv Avsoögyp ziv nolırelav imtrosdev, TOoGoÖToV ünegeßeAovro roDg i g 2a 
uovor av Eiiov “ar yig Kal dalireng Emügken, dısrelesav TE Üpyovres av "Elinvor, 
dpslhovro avrodg raw Hyeuoviav Onßaioı xai wer’ Euelvovg süddg Maxsöoves. Dass Ephoros 
en Gedanken ausgesprochen habe, ist also hiernach nicht unwahrscheinlich; Bauer a, 2.0. 
3. 331 führt ihn sogar bis auf Herodot I 65 zurück: 16 ö& Zrı mg6TEgoV zourwv al xuxovo- ’ 
; ı 70av 0y:d0v mavrov "Ehlywov xara re Opkag adrodg zul £elvowı dmpöonınror' uertßakor 
en 3 euvouinv. Ms man jedoch auch den Widerspruch, in welchem diese ee E ? 


er 


ältester Zeit den Fremden nicht nur das Dana geöffnet, sondern sogar Anteil an Ännte Sr 
und Bürgerrecht bewilligt worden sei. Recht auffallend sind Strabos Worte zweifellos, ob oh "u 
ie z. B. von E. Meyer, Rh. M. Bd. 41 S. 564 f,, Bd. 42 S. 94 f., verteidigt werden. Sie 
‚stehon im Widerspruche zu den Nachrichten der übrigen Schriftsteller, darunter Heroc 
‘und Thukydides, welche sich Sparta vor Lykurgs Thätigkeit im Zustande der Zerrüttun 
u mnd Gesetzlosigkeit gedacht haben. Es ist kaum glaublich, dass gerade Ephoros, der sons! 
“immer Widersprüche in der Überlieferung auszugleichen bestrebt ist, sich hierin in schroffe 
..@egensatz zu seinen Vorgängern in der Geschichtsschreibung gesetzt haben soll. Freilich i 
»es denkbar, dass es über die Zustände der vorlykurgischen Zeit noch eine andere Üb 
Kefnrung gegeben hat, der eben Ephoros gefolgt ist, die aber im übrigen verschollen ist, 


- %) iv aayf a. a. D. soll wohl nnr heissen „im Auslande“. 
#\ Ye W. Mever, Rh, M. Rd. 42 8.9]. 
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hal ‚auch dann noch, dass Strabo über die Worte des Ephoros hinweg- 4 A 
h als ob sie gar nichts Bemerkenswertes enthielten. Endlich bilden sie zu den 
e \ Worten Strabos keinen rechten Gegensatz, wie man ihn bei der Anwendung der 
seln iv und ö£ erwarten müsste. 
N In Übereinstimmung mit Nikolaos von Damaskos sagt auch Diodor VII 14, 7: or oü 
wo roig tod Avxovoyov vöuoıs dx ransıvav Övveroraro &ytvovro rav "ElAnvam, mv 
ei Örepviakev ini Ern mislo av v’. uera Ö& raura dx tod ar’ ÖAiyov narakvovreg 
gov av vouiuov, xal 05 TgvpNV za dadvuliav dnonAlvovres, Erı Ö& Öiapdagkvrez voulouer 
ie aa mÄoVroVg agolfeıv, antßaAov vv nyswoviav. Aus der Ähnlichkeit des Inhalts dieser 
it den Ausführungen des Nikolaos und Strabo wird man gern eine neue Stütze für 
atung gewinnen, dass Diodor aus Ephoros geschöpft hat. Diese Vermutung galt ja 
antlich nach Volquardsens Untersuchungen (erschienen 1868) als ausgemachte That- 
ach Meyers Abhandlung beruht auf dieser Grundlage. Der erste, welcher sich gegen 
sen erklärt hat, war W. Fricke, Untersuchungen über die Quellen des Plutarchos 
und Alkibiades, Leipzig 1869 S. 14—17, und im wesentlichen auf Fricke fussend ; 
>, Quos auctores in ultimis belli Peloponnesiaci annis describendis secuti sint EN 
as Plutarchus Cornelius Justinus, Strassburg 1876. Gegen die Behauptung Volquardsens 
Diodor ein gedankenloser Ausschreiber des Ephoros gewesen sei, wendet sich mit 
issen Leidenschaftlichkeit Bröcker, Moderne Quellenforscher und antike Geschichts- 
3 nk 1882, besonders S. 86—92. Zuletzt hat W. Stern in einer sehr‘ be- 
liwerten, bisher Kendinge noch nicht abgeschlossenen Untersuchung durch eine reiche 
"Material Theopomp als Diodors Quelle nachzuweisen gesucht.5°) Der erste Teil 
eeucunig, veröffentlicht in den Commentationes in honorem G. Studemund 8. 147 fi, 
e Besprechung durch Karl Jacoby in der Berliner Philolog. Wochenschrift ‚1890 
—1647, die in dem Urteile gipfelt, dass eine sprachliche Untersuchung, als welche 
s Aufsatz darstellt, nun und nimmermehr bei einer Quellenforschung genüge. 
sagt L. Cohn ebendas. 1889 S. 1306, dass die Reaktion gegen die Annahme, Theopomp 
Diodor wenig oder gar nicht benutzt worden°!), als eine gesunde bezeichnet werden 
*h glaubt Cohn, dass-Stern in den entgegengesetzten Fehler verfalle, indem er „in 
n von Ausdrücken und stilistischen Eigentümlichkeiten und in der Sucht, sie für 
allein in Anspruch zu nehmen,“ zu weit gehe. In zu schroffer Weise ablehnend 
rns Methode: verhält sich J. Kaerst in Bursians Jahresbb. Bd, 58 8. 334—336. — 
1 me Stern eine Fortsetzung seiner Studien veröffentlicht??) und auch diesmal 
3 veise Übereinstimmungen des Stils dargethan. Aber der Beweis, dass wirklich 
ui nicht Ephoros Diodors Hauptquelle gewesen ist, wird erst dann in über- 
Weise erbracht sein, wenn Stern weitere Übereinstimmungen im Inhalte und in 
„geschichtlicher Thatsachen nachgewiesen haben wird. Denn wenn schon 
mungen nicht immer die Abhängigkeit eines Schriftstellers von einem 
se! Ftage stellen, so gilt dies noch weniger bei Übereinstimmunsen in der Por, 
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en Methode hat bereits vor ihm C, Buenger, Theopompea, Strassburg 1871, fir Pinturch mit 


"Volquardsen a. a. O. 8. v1. - 
Eier und Theopomp, Durlach 1891. Programmbeilage. Renrteilt von Jacoby, Berl. Phil, 
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ufig genug rein zufällig sein können, zuweilen auch auf einer Ähnlichkeit der 
dität beruhen, nicht selten endlich in der Gleichheit des Bildungsganges wurzeln. 
Eat doch z. B. nicht übersehen, dass Ephoros und Theopomp gleichalterige Mit- 
‚gewesen sind, dass sie also denselben Bildungsgang durchgemacht haben. Mancher 
manche Redewendung, die Stern für Theopompisch hält, kann man also vielleicht 
pichem Rechte für Ephoros in Anspruch nehmen, und wenn sich nicht leugnen lassen 
, dass Theopomp eine Quelle Diodors gewesen ist, der Beweis, dass er seine Haupt- oder 
"alleinige Quelle gewesen sei, ist noch nicht gelungen. Andererseits lässt sich eine 
Mehliche, teilweise auch formale Übereinstimmung Diodors — abgesehen von der oben 
Wigeführten Stelle (VII 14, 7) — mit dem Auszuge des Ephoros bei Strabo X 8. 480 (über 
Wireta) schwerlich in Abrede stellen’®), indem beiden Stellen besonders der Gedanke eigen- 
tmlich ist, dass nur in einem freien Staate jeder Bürger Herr seines Eigentums ist, während 
m Verhältnisse der Abhängigkeit die Güter den Herrschern, nicht den Beherrschten gehören. 
Ob freilich — wie Meyer als selbstverständlich annimmt — Diodor auch die Orakel selbst, 
fan welche er jene Bemerkung anknüpft, dem Ephoros entlehnt hat, ist nicht ohne weiteres 

"zu entscheiden. Man wird die Frage bejahen dürfen, wenn Volquardsens Bemerkung (a. a. O. 
" 8.27 f.) richtig ist, dass Diodor seiner jedesmaligen Quelle einen längeren Abschnitt hindurch 
zu folgen pflegt. Dass ferner Ephoros von einer wiederholten Anfrage Lykurgs beim 
delphischen Orakel berichtet habe, ergiebt sich aus Strabo X S. 482: goırövra ag rov Hsov etc., 
verglichen mit XVI S. 762: zuxva ydg, ag Eoıxev, dnodnumv ixvvdavsro zapk rg Ilvdiag & 
n0007xEv ragayysldsw vois Auxedauuoviois. — E. Meyer, Rh. M. Bd. 41 S. 566 ff. hat nun, auf 
der Überzeugung fussend, dass es „im allgemeinen völlig feststeht, dass Diodor die ältere 
griechische Geschichte ausschliesslich aus Ephoros geschöpft hat,‘ demgemäss auch die dem 
Lykurg von Apollon gegebenen Orakel diesem entlehnt hat, nachzuweisen. gesucht, dass 
Ephoros dieselben in einer Schrift des nach der Schlacht bei Haliartos (395) verbannten 
Spartanerkönigs Pausanias vorgefunden habe, welche dieser als Waffe gegen seine politischen 
Gegner in Sparta verfasst hat.°‘) So scharfsinnig die Beweisführung Meyers ist, so können 
wir in dem Punkte nicht beistimmen, dass diese Orakel durchaus unecht, d. h. erst in der 
Zeit des Pausanias, vielleicht gar von ihm selbst verfasst sein sollen. Besonders eifert er 
gegen die Annahme, dass das bekannte, zum Sprichworte gewordene Orakel 

“A guloyenuarla Zxigrav Ölei, üAlo di ovdtw 

scht, d. h, älter als Lysander und Pausanias sei. Er sagt a. a. O. S. 570: „Man möchte 
den Ephoros gerne von der Gedankenlosigkeit freisprechen, er habe diesen Vers, der, wie 
Divdor selbst bemerkt, zum Sprichwort geworden ist und denn auch bei den Paroemiographen 


»2) Vgl. E. Meyer, Rh. M. Bd. 41 S. 566. 

5) Meyers Mutmassung beruht vorzugsweise auf einer schwer verderbten Stelle bei Strabo (VIII S. 366), 
die er teilweise wiederherzustellen gesucht hat. In der hauptsächlichsten Änderung Adyov weg} zod Ausodoyov 
(statt aaa, wie die Ausgaben bieten und z.B. von Wilamowitz-Moellendorff, Phil. Untere. VII 8. 272 beibehält) 
stirame ich ihm bei, dagegen weiche ich in Kleinigkeiten von ihm ab. Die durch den Zusammenhang erforderte 
Änderung Ilaevoaviav r: Umb av Eipvnavrıddv ist zu gewaltsam; leichter und sinngemässer erscheint IIove. 
© du za» Ede. &% wird nicht bloss häufig gleichbedeutend mit ö=6 gebraucht, sondern hat oft auch die gerade 
. hier recht passende Bedeutung „auf Veranlassung jemandes.“ — Die Möglichkeit der Ergänzung von fs Teysav 
| j j Be \ hinter Zxnsoöoyee hängt ab von der Beantwortung der Frage, ob Pausanias nach Tegea verbannt worden ist, 


oder ob er verbannt sich eigenmächtig Jahin begeben hat. Im letzteren Falle erscheint Meyers Ergänzung 
uohaltbar, B 
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seht, für ein Produkt der Iykurgischen Zeit gehalten, während er doch erst in Lysanders 
keit entstanden sein kann. Und doch hat Ephoros so berichtet, denn auch Aristoteles kennt 
den Vers als Orakelspruch (Zenob. II 24), offenbar weil er dem Ephoros folgte.“ Meyer hält 
also dieses Orakel für eine Prophezeiung ex eventu°5); schon vor ihm hatte R. Hendess, 
Oracula Graeca, quae apud scriptores Graecos Romanosque exstant, Halle 1877 S. 18, dem 
Orakel ein höheres Alter aus dem unzureichenden Grunde abgesprochen, dass sich dasselbe 
bei Herodot nicht vorfindet. Andererseits sagt Bergk, Griech. Literaturgesch. I S. 332: 
„Gar manches prophetische Wort ist in überraschender Weise in Erfüllung gegangen, nicht 
bloss Voraussagungen, die sich in einer gewissen Allgemeinheit halten, wie z. B. wenn das 
Orakel von Delphi erklärte, Sparta werde durch seine ungezügelte Habgier zu Grunde gehen, 
sondern auch wo ganz speciell der Ausgang vorher bestimmt wird.“ Demgemäss hat Bergk 
dieses Orakel in der Voraussetzung, dass es schon Tyrtaios gekannt und in seiner Eunomia 
benutzt hat, unter die Fragmente dieses Dichters (Poet. lyr. Gr. 4. Aufl. II S, 9) aufge- 
nommen. — Gegen Meyers Ansicht sprechen m. E. vorzüglich zwei Umstände; erstens, dass 
nieht nur Ephoros, sondern auch Aristoteles jenen Spruch für echt gehalten hat. Wenn er, 
dem ebenso eine bewunderungswürdige Schärfe des Urteils, wie eine seltene Feinheit der Be- 
obachtung eigen war, ein Machwerk der eigenen Zeit für das Erzeugnis eines früheren Jahr- 
hunderts gehalten hat, müssen wir an seinem kritischen Scharfsinne irre werden. Nach 
Meyers Auffassung sinkt er auf die Stufe eines urteils- und gedankenlosen Abschreibers 
des Ephoros herab. Und ist denn zweitens jedes prophetische Wort, das wirklich in Er- 
füllung gegangen ist, als eine Prophezeiung ex eventu anzusehen? Wird man etwa das Wort 
des Horaz (Od. III 6, 46—48), welches auf der Überzeugung beruht, dass es mit dem 
römischen Reiche bergab gehe: Aetas parentum peior avis tulit | nos nequiores mox daturos | 
progeniem vitiosiorem, aus seinen Gedichten streichen und in die Zeit nach dem Untergange 
des römischen Reiches versetzen wollen? Gehörte übermenschlicher Scharfsinn dazu, schon 
ein Jahrhundert vor der französischen Revolution zu weissagen: „Der Hochmut und die Ver- 
schwendungssucht der Könige führt zum Staatsbankerott und zum Sturze des Königshauses“” 
Und kann man nicht auch im Privatleben manchem Jünglinge, der in spartanischer Zucht 
von seinem Vater gehalten wird, prophezeien, dass er einst im Taumel der Genüsse zu Grunde 
gehen wird, wenn ihn das väterliche Auge nicht mehr bewacht? 


3 2. Der Gedanke, dass Sparta so lange geblüht habe, als es Lykurgs Gesetzen treu. 
blieb, kehrt auch bei Plutarch K. 30 und 31 wieder; G. Flügel, Die Quellen in Platarche 
Lykurgos, führt sogar K. III, IV, VI, VII 14—22, IX, XI, XIO— XIX il, XXI, XXIV, 
XxxXV 1—24, XXVI—XXXI (Schluss) der Biographie durch die Vermittelung dee Aristchretrs 
auf Ephoros zurück. Ebenso vermutet Trieber, Forsch. S. 65 ff, Pluterchs Abhängigkeit von 
Ephoros, die er durch Vergleichung einer Reihe von Stellen aus der Biographie mit dem 
Auszuge des Ephoros bei Strabo zu erweisen sucht. Auch sieht er es für »in stinstiges 
Vorzeichen an, dass Plutarch den Ephoros in keinem Kapitel nennt, indsın darsıt:» due 
Autor, den er jedesmal ausschreibt, zu verschweigen pflege. Unter den Be 


®5) B, Niese, Hist. Ztschrft. Bd. 62 S. 72 Anın. 3, begnügt sich damit, diesae U’ et wir \gaus um- 
begründet“ zu bezeichnen, „das man daher auf sich beruhen lassen kann.“ -- Eins Notw Arher die Ormkaı 
welche Trieber in den Mitteilungen des deutschen Hochstifta zu Frankfurt =, Bi ME "ahen act! 
ist mir nicht zugänglich gewesen. a ; 


stellen Plutarchs und Strabos vermag ich jedoch nur zwischen Lyk. K. 3—4 und Strabo X 
S. 482 eine wirklich hervorstechende Ähnlichkeit zu erkennen. 
Plutarch: Strabo: 

6 dt döeApög aueng (nämlich der Gemahlin AowWdopovusvog d7 Tıs’°) aura Gapeg zimev 
des Polydektes) Aswvidag xai Ioaovregov more | Elöcvaı dıorı PBaoıkevoo. Aaßav Ö’ Umovorav 
To Avxovgyw Aoıdogydeis vreinev, ag eldein | Eueivog wg Ex Tod Aöyov Tovrov duaßaAkoıro 
sapas usAAovra Baoıkeveıv aurov, bmövorev Ödodg | Emıßovin EE auto tov maudog Ösisug um Ex ruyng 
xoi ngoxaralcußavov dımßoAn Tov Avxovgyov, | dnodavovrog altiav aurög Eyoı napa av &ydowrv 
& rı ovußain ro Baoıkei madeiv, wg Zmußeßov- | anigev eis Konenv. 

Asuxore. Towdror ÖE Tiveg Aöyoı za nag& tig 
yuvarög EEspoirov‘ ip’ ols Bapkwg Peomv xai 
Ösdoıxwg ro AönAov Eyvo Yuyeiv dnoönuia mv 
Umovommv xal nAavndHvan wergıs dv 6 ddeApıdovg | 
iv nlınia yevöusvog texv@on dıadoyov tig Baoı- | 
Asias. 4. Oürwg andgag ngWrov uiv eis Konenv 
Apixsro. 


Auch Plut. K. 29 von ögxovg Außov bis drroxagregnoag erinnert lebhaft an die Dar- 
stellung des Ephoros bei Nikolaos von Damaskos fr. 57 (55), abgesehen von der geringfügigen 
Abweichung, dass bei dem letzteren Lykurg in Krisa, bei Plutarch dagegen in Delphoi stirbt. 
Die Schlussworte des genannten Abschnitts bei Plutarch (dreAsurnsev oUv dmoxapregnsas) er- 
innern zugleich auch an Aelian V. H. XIII 23: Atyeı d& "Epogog aurov Aus Ösexagrepnsavre 
&v puyn anodavei.??) 

Zu diesen Stellen zweifelloser Übereinstimmung kommt eine Reihe von solchen, 
welche vielleicht aus Ephoros entlehnt sind, wenigstens der Annahme einer Entlehnung aus 
seinem Geschichtswerke nicht widersprechen. So nimmt Flügel a. a. O. S. 35, 43, 49 u. s. w. 
überall da eine Benutzung des Ephoros an, wo Plutarch mit Xenophon übereinstimmt, indem 
jener ihm die Kenntnis Xenophons vermittelt habe. Die Erzählung, dass Alkandros dem 
Lykurg ein Auge ausgeschlagen habe (K. 11), begegnet uns zwar auch in den apopth. 
Lac. Lyc. K. 7, wo nach Flügel S. 14 eine Benutzung des Ephoros möglich, aber auch bei 
Paus. III 18, 2, wo sie unwahrscheinlich ist. Sie findet sich endlich auch bei Aelian 
V. H. XII 22; aber gerade aus dem Umstande, dass Aelian seine Darstellung mit einem 
Citate aus Ephoros schliesst, folgert Gilbert, Studd. S. 102 vielleicht nicht mit Unrecht, dass 
derselbe für die vorhergehenden Sätze nicht Quelle gewesen ist. — Endlich finden sich in 
Plutarchs Biographie eine Anzahl von Stellen, die mit Nachrichten, deren Ursprung aus 
Ephoros gesichert erscheint, in Widerspruch stehen.°°) So erklärt z. B. Plutarch K. 2 den 
Umstand, dass die spartanischen Königsfamilien nach Agis und Eurypon, nicht nach Eury- 
sthenes und Prokles heissen, abweichend von Ephoros damit, dass Eurypon doxsi rgWrog To 
äyav wovagyıxov dveivan vg Bacılslag Ömuayayav xai yagıföusvog rois moAAoig. In der Erzählung 
von Soos in demselben Kapitel kann wenigstens die Bemerkung, dass unter diesem roog 
silerag Lmoımoevro dovAovg oi Ziregrıäreı, nicht von Ephoros herrühren, da dieser die Heloten 


>) Man beachte, dass Plutarch an die Stelle des unbekannten „Jemand“ einen gewissen Leonidas 
setzt; vgl. hierüber E. Meyer, Rh. M, Ba. 41 8. 563 Anm. 1. 

57) Den Ausdruck drzxagr£onse hat auch Suidas s. v. Avrodeyos. 

5) Vgl. E. Meyer, Rh. M. Bd, 42 S. 81. 


‚habe die - Gesänge von den Nachkommen des Kreophylos erhalten, 
° Bericht von einem persönlichen Verkehr Lykurgs mit Homer auf Chios im 


n des Ephoros bei Strabo X S. 482 in bemerkenswerter Weise ab. — Bei 
pielen unverkennbarer Übereinstimmung neben völliger Abweichung zwischen 
8 und Piutarch bleibt nur die Annahme, derselbe habe einen Schriftsteller benutzt, 
zwar seine Abhängigkeit von Ephoros nicht verleugnete, jedoch entweder ausserdem 
ne zweite Quelle verarbeitete oder selbständig genug war, persönliche Anschauungen 
‚eugungen zu vertreten. Flügel a. a. O. S. 24 hat einen solchen in Aristokrates, 
Studd. S. 96 in Hermippos erkennen wollen. Mit grösster Wahrscheinlichkeit hat 
{ E Rh. M. Bd. 42 8.81 — vgl. Bd. 41 S. 561 — Plutarchs Darstellung auf Aristoteles 
ührt,°°%) Da sich ferner eine Anzahl von Stellen ergiebt, welche deutlich die Be- 
dos Ephoros durch Aristoteles bekunden, so scheint man berechtigt zu sein, diejenigen 
n, welche Plutarch mit den Anssöhreibern des Ephoros gemeinsam hat, auch für 
te ech zu nehmen, indem dann für alle Schriftsteller Ephoros gleichsam die 
eg Überlieferung ist. 
die Abhängigkeit des Justin (bezw. des Trogus Pompeius) von Ephoros ist behauptet 
- für das dritte Buch — von Heeren, De Trogi Pompei eiusque epitomatoris Justini 
is ct auetoritate (eommentationes societ. reg. scient. Gotting. class. hist. et phil. XV) 
or abgedruckt in der Ausgabe des Justin ex rec. A. Gronovii IS. XLVY—XCVIi, 
327 sowie von Hilarius Wolffgarten, De Ephori et Dinonis historiis a Trogo Pompeio ex- 
nn 1868, S. 11, von Susemihl in der Ausgabe von Aristoteles’ Politik, Anm. 1592, u. a.°*) 
t herrscht z. B. zwischen dem Berichte des Ephoros bei Strabo VI 8. 279 und 
4 über die Parthenier grosse Ähnlichkeit. Daneben fehlt es nicht an Abweichungen, 
> in der Darstellung der Lykurgischen Gesetzgebung und des ersten messenischen 
Andererseits herrscht eine unverkennbare Übereinstimmung zwischen Justin und 
len bei Plutarch; vgl. z. B. Justin III 2 und Plut. K.2 (Lykurgs Vormundschafts- 
‚Charilaos), sowie Justin III 3 fundos — redderent und Plut. K. 8 (über die 
ung). Noch auffallender ist die Ähnlichkeit beider Berichte über die letzten 
ale ‚und den Tod Lykurgs. 


a, 


5 ) Überhaupt ist wohl die Persönlichkeit des Soos als Sohn des Prokles dem Wphoros, ebenso wis 
dot VIII 131 fremd gewesen. Er bezeichnet fr. 19 (bei Strabo VIII 8. 366) Agis und Kurypan wus- 

als Söhne des’ Eurysthenes und Prokles, wie auch Polyaen II 13 jene als Zeitzenossen ber &chuet 

ie  Ephoros den Stammbaum Lykurgs, den er (bei Strabo X 8. 481) eye ins Taor! unt, 
unklar. Im Gegensatze hierzu nimmt E. Meyer, Rh. M. Bd. 42 S. 93 an, dass Epkerus den 
ı kennt, und dass die Worte Strabos a. a. O. dnö Eögrrovros rod IToox.!. 

b vielleicht Ephoros zwar den Soos gekannt, ihn jedoch an einer snäterun Die.) 


dh D, Niose nennt Plutarch einen Nachfolger des Aristotel:: ve Hietor, Ztschrit. 3a. 
ie ausschliessliche Benutzung des Ephoros dureh Troms Prmpeius hat Wnaı 
Ben 1873, geleugnet und an mehreren Stellen Yhaoımy erkeuun 
) n über die Quellen des Pompeius Tro«r n rot IS36 8 21 
"Studd. 8. 104. 


Digitized by (008 le 


Ve 1 Eee 


BER 


“is 


Ze 


wen 
| 2 


ieh 
DH) # 


BEN ALEN DR 


er 


Plut. K. 29: Justin III 3: 
ogxovg -Außev zapa uv Basıliwv xal av dein ut aeternitatem legibus suis daret, - 
yıgdvzov, Extıra napı av Alla zoAızav, &u- | iure iurando obligat civitatem nihil eos de 
peveiv xal 10702090 Tjj xadeoıwoy moAırsia ui- | eius legibus mutaturos, priusquam reverteretur, 
1015 dv Znavildy 6 Aumoügyog, dajgev eis | et simulat se ad Delphicum oraculum profi- 
Aelpovg. apaysvöuzvog ÖE xg0g TO uavrsiov | cisci, consulturum quid addendum mutandun- 
xal ıo Bei Yuoag jeWınaev, Ei xaAds oil voor | que legibus videretur. 
xai inavog RgOK Evdnıuoviav xal dgernv aölewmg 
aeluevor Tuyyavovdm. | 
K. 31: 
Apioroxpaeng d& 6 Inzapyov Yyoil rovg &4- proficiscitur autem Cretam ibique per- 
vovg Tod Avxovgyov telsvınoavrog &v Konry | petuum exsilium egit abicique in mare ossa 
xeöom To Oaua xal Öaonsigu v7v röpgev | sua moriens iussit, ne relatis I,acedaemonem 
eig ınv Balarrav, avrod ÖsndEvrog xal Yuia- | solutos se Spartani religione iuris iurandi in 
Eausvov, un more üge av Asıyavmv eig Aaxs- | dissolvendis legibus arbitrarentur. 
daiuova xouıodtvrov, wg Enavıxovrog aurod xal 
zov Ögxov Askvubvov, ueraßaAmdı tyv nolıreiav. 

Auch darin stimmen beide Schriftsteller mit einander überein, dass ihnen Lykurg 
als Betrüger gilt. Justin a. a. O. sagt: haec quoniam primo solutis antea moribus dura videbat 
esse, auctorem eorum Apollinem Delphicum fingit et inde se ea ex praecepto numinis detulisse, 
ut consuescendi taedium metus religionis vincat. Etwas milder drückt sich Plutarch K. 13 
(am Ende) aus: ra ulv odv romüra vonoderjuara 6mtgas avöurce, dig („da sie angeblich“) 
apa tod BsoV vonifoueve xal yonouovg övra«. Diese Auffassung kehrt nun weiterhin auch bei 
Polybios und Polyainos wieder. Der erstere sagt X 2, 9/11: oÖre yap Avxoüpyov nynıdov 
deissdeınovoüvre xal zavıa mgooiyovra vi Ilvdla ovoryoaodea, vo Aaxsdaıpoviov nodlrsvun . 
Avxoügyog utv del npooAaußavousvog zais lölaıg ExıßoAaig ınv dx vg Ilvdlag prunv eunagadexto- 
we: 0: tipug xai miororägag Emolsı rag Zölag &mwolag. Und Polyainos, welcher Lykurgs zweimal in 
au L ı © seinem Werke gedenkt, nämlich I 16 und VIII 4°°), nennt an der letzteren Stelle Minos und 
u I Ei Lykurg als Vorbilder Numas: xai yag ovroı Todg vonovg 6 ulv zap& Auös, 6 d zapk "Anöbllw- 

wo vog undövreg 7) uadeiv paoxovreg Eredov avroig yomodaı, 6 utv Kontas, 6 dt Adxavas. — So 
er: wahrscheinlich es ist, dass diese Beurteilung Lykurgs auf dieselbe Quelle zurückgeht, so 
Br. : 2 lässt sich diese doch nicht mit befriedigender Sicherheit namhaft machen. Wahrscheinlich 
= K ist wohl auch hier wiederum Aristoteles Quelle für diese rationalistische Auffassung von 
' Lykurgs gesetzgeberischer Thätigkeit. Möglicherweise geht sie aber auch bis auf Ephoros 
und seine Zeit der Aufklärung zurück und ist von späteren Schriftstellern nur noch verschärft 
worden. Ja schon Xenophon (resp. Lac. 8) spricht von den „feinen Kunstgriffen“ (xaA« 
pnyavyuere), durch welche Lykurg den Spartanern seine Gesetze aufnötigte. Die bei Poly- 
ainos wiederkehrende Vergleichung Lykurgs mit Minos und seinem angeblichen Verkehr mit 
Zeus wird geradezu von Strabo X S. 482 auf Ephoros zurückgeführt; vgl. Strabo XVI S. 762. 
Andererseits finden wir eine — höchst wahrscheinlich in Aristoteles wurzelnde‘®) Verwandt- 
schaft Polyaens mit Plutarch in dem Umstande, dass beiden Schriftstellern zwei, in deı 
übrigen Litteratur nicht nachweisliche „Rhetren“ Lykurgs bekannt sind. Die eine, vor 


*%) Ausserdeia die Avxoveyeog molızaa VI 6. 2. Vgl. Valer. Max. I 2, 8. 
«:) Vgl. E. Meyer Rh. M. Bd. 42 8. 87. 
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 mitgeteilte Rh gegen denselben Feind nicht wiederholt zu Felde zu ziehen, 
er nicht durch wiederholte Abwehr an den Kampf gewöhnt und selbst kriegerisch 
hrt bei Plutarch K. 13 wieder. Die andere, die fliehenden Feinde nicht nieder- 
weln, Eve zo geuyam nyoivro tod ulvew Avsırekioregov, steht ausser bei Polyaen a. a. O. 
in den apophth. Lac. Lyc. K. 30 und ap. reg. Lye. K. 5. 
83. Wie anderen Schriftstellern des Altertums, so ist au 
keit der spartanischen und kretischen Verfassung nicht entgangen; vgl. fr. 64 bei 
X 3.480 ff. Die schon im Altertume mehrfach behandelte Frage, welche von beiden 
aderen Vorbild gewesen sei, hat auch ihn beschäftigt. Diejenigen, welche die spartanische 
issung für die- ältere hielten, stützten sich hauptsächlich auf die Verfassung der Lyktier, 
ı diese als spartanische Ansiedler mit besonderer Zähigkeit an den Einrichtungen ihrer 
arstad! festgehalten hätten. Auch sei die Annahme verfehlt, dass diejenigen, welche sich 
‚geordneteren Staatswesens erfreuten, nämlich die Spartaner, die Nachahmer jener sein 
Diese Ausführungen bekämpft Ephoros nicht ohne Geschick. Er wendet sich zu- 
gegen den letzten Punkt und sagt: oürs yag in zov vov nadeoryxorov td mark 
daı dein eig zavarria Enarigwv usranentoxörov‘ wenn auch jetzt die kretischen Zu- 
; bei weitem trostloser seien als die spartanischen, so folge daraus nicht, dass dies von 
g an der Fall gewesen sei. Auch hätten gegenwärtig die Kreter ihre Seemacht verloren, 
ıd sie früher die unbestrittenen Herren des Meeres gewesen seien — vgl. Thuk, I 4 — 
22 Erfahrung im Seewesen sprichwörtlich gewesen sei. Wenn ferner auch einige 
€ Orte Pilanzstädte der Lakedaimonier waren, brauchten sie nicht notwendig der Ver- 
; ihrer Mutterstadt treu zu bleiben; hinwiederum herrschten in anderen Städten Kretas, 
ıt spartanische Kolonieen waren, dieselben Zustände und Einrichtungen, wie in 
ieber, Forsch. $. 97 bezeichnet diesen Einwand als den besten, welchen Ephoros 
— Seine eigene Ansicht, dass Spartas Verfassung die Nachahmung der kretischen 


ch dem Ephoros die grosse 


65 
x 


® 


re 


t er durch folgende — nicht eben überzeugende — Gründe zu beweisen. %) Lykurg A 
; @ :henalter jünger als Althaimenes, welcher die Kolonie nach Kreta geführt hat, a 
imenes ist der Sohn des Kissos, des Besiedlers von Argos, und dieser des Prokles “| 


osse, Lykurg aber ist nach einstimmigem Berichte sechs Menschenalter jünger als 
. Auch lassen manche Einrichtungen der Lakoner schon durch ihren Namen auf 
Ursprung schliessen. Die bei den Spartanern üblichen Tänze, Rhythmen e 
werden geradezu als „kretisch“ bezeichnet. Damit ist aber, wie Trieber S. 68 ä 
r bewiesen, dass eben diese Tänze aus Kreta stammen, alles andere aber nicht. 
eg - Die yegovseg und imzeis haben bei Kretern und Spartanern diesalben 
dass sie den ersteren früher eigen gewesen seien, folgert Ephoros daraus, dass die 
ihnen im Gegensatze zu den Spartanern wirklich beritten waren: vgl, daramım 


neueren Gelehrten hat sich besonders Trieber, Forsch. 8. 95 #. an diese Ansieht > 
hnlichkeit der kretischen und spartanischen Verfussung damit, dnss Sparta | 
'Lyktos und Gortyn in Kreta eingebürgert habe; eo sei z.B. di: kratische Nrsi 
ildung der spartanischen. Ähnlich sagt Busolt in J. Müllere Handh © 
r hinreichend das Gleichartige in den politischen und so.iaten Kinrienwunger 
wesen, zumal in Kreta, wie in Lakonien, dorisch» Krober-= ur oc. 

ass die lakonische Verfassung dem Zaleukos, dem Uasotzes' 

igt Ephoros fr. 47 (bei Strabo Vi S. 260: 

Meyer, Rh. M. Bd. 41 8. 563. 
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‚ Hoeck, Kreta III S. 58, und Trieber S. 98. Die bei den Kretern übliche Bezeichnung der 


gemeinschaftlichen Mahlzeiten als «vögsia war auch in Sparta früher üblich, wenigstens sagt. 


-noch Alkman: gyolvaıs Öt xai iv Hunooscıv dvögelov zapk Ömrunöveod zpire aaa xaragzeıv. 


Diesem Umstande scheint Ephoros besondere Wichtigkeit beizulegen; vgl. Strabo X S. 479; 
482; 483. Endlich komme noch das Zeugnis der Kreter selbst hinzu, welche von einem 
Besuche Lykurgs in ihrem eigenen Lande zu erzählen wüssten. Die Wertlosigkeit einer solchen 
Überlieferung hat Ephoros nicht erkannt. Was von derartigen angeblich einheimischen 
Traditionen zu halten sei, hat E. Meyer, Rh. M. Bd. 41 S. 563 Anm. 3 treffend gezeigt. Die 
einzig befriedigende Erklärung der Ähnlichkeit der spartanischen und krotischen Verfassung 
durch die Verwandtschaft beider Völker, d. h. durch ihre Zugehörigkeit zum dorischen Stamme, 
ist dem Ephoros völlig entgangen. 


Aristoteles Pol. II 7 (10) hat wahrscheinlich nicht fur seine Darstellung der kretischen 
Verfassung aus Ephoros geschöpft, sondern teilt auch mit ihm die Auffassung, dass sie dem 
spartanischen Gesetzgeber als Muster gedient habe. Er beginnt mit den Worten: 7 d& Kor- 
tıuy aolıreia napepyug ulv &orı Tavıng (nämlich rjg Aaxsdaıuoviov wolırelag), Eysı db wixpd uiv 
od ysigov, zo dt nAsiov yrrov ylapvpis. xai yig Eoıxe xai Akysraı Öb rd Asiora uempjodes vnv 
Konrunmp noiıtelav 7 av Aaxavay, va db nAsiore ıdv dpyelov yrrov dingdgwra rev venrigwr. 
Er berichtet sodann ganz ähnlich wie Ephoros, Lykurg sei naclı Niederlegung der Vormund- 
schaft für Charillos (Charilaos) ins Ausland gegangen und habe die meiste Zeit in Kreta zu- 
gebracht di& ziv ovpylvsav' änoınoı yüg ol Auto tav Aaxavav 7oav. Um die Vermutung 
abzuschneiden, diese hätten die Verfassung ihrer Mutterstadt mitgebracht und in Kreta einge- 
bürgert, fährt er fort: xartiußov 8’ oi zgög av aroıxlav EAdövreg ırjv rakıv Tav voumv Uaapyovoev 
dv toig rote xaroıxoüucew. Ephoros und Aristoteles haben also, wie Susemihl (Anm. 354) zu dieser 
Stelle bemerkt, die spartanisch-Iykurgischen Einrichtungen nicht nur für nicht spartanisch, son- 
dern nicht einmal für dorisch gehalten, und haben sie auf die vordorische Bevölkerung Kretas 
zurückgeführt, die allerdings Müller, Dor. I S. 32 auch schon als eine dorische ansieht; siehe 
dagegen Trieber a. a. 0.8.81 f. Auch bezüglich der Syssitien stimmt Aristoteles II 7, 3 mit 
Ephoros überein; er sagt: xal ovoolrıa zap’ auporkgoig Eotıw, xal TO yE dpyaiov dxalovv ol Adaaves 
od peidltın dAi& dvögsia, xadürnep oi Koireg, y ai Öjkov Orı dxeidev dAnAvdev. Dass durch die 
Gemeinsamkeit des Namens vielleicht ein gemeinsamer Ursprung, nicht aber das höhere Alter 
der kretischen Syssitien bewiesen ist, bemerkt Trieber a. a. O. S. 98. Ein Vergleich der 
kretischen Kosmen mit den spartanischen Ephoren findet sich bei Aristoteles wie bei Ephoros. 
Dieser sagt (bei Strabo X S. 482, vgl. S. 484): zodg &pogovg di ra ara voig iv Konen 
xöouoig dıowoüvrag Erigug avoudode, Aristoteles II 7, 3: oi utv yag Epogos ev avınv Erovos 
duvanıv roig iv ry Komm xalovuivors xöowog, nAnv ol ubv Epogoı nevre vöv agıduov, ol Öt x0onoı 
ötxa eloiv. Wenn nun auch darin eine Abweichung stattfindet, dass Aristoteles sagt: oö ö£ 
yioovreg Toig yipovaw, oüg »alovaıw oi Konzss BovAyw, Too, während Ephoros für die kretische 
und spartanische Behörde den gemeinsamen Namen y£govreg hat, so bleibt doch eine Ab- 
hängigkeit des ‘ersteren von Ephoros mehr als wahrscheinlich. Und mag auch, wie Susemihl 
Anm. 360 sagt, des Ephoros Urteil über das kretische Staatswesen ein kritiklos bewunderndes, 
romantisches, das des Aristoteles ein viel ungünstigeres und streng kritisches, politisch ver- 
ständiges sein, so darf man daraus keineswegs mit Oncken, Die Staatslehre des Aristoteles II 
S. 401 folgern, der letztere habe auch die Thatsachen nicht grösstenteils aus jenem ent- 
nehmen können. Andererseits scheint aber auch seine Abhängigkeit von jenem, bezw. die 


2 Fealän: ahf die wenigen en Stellen beschränkt zu sein. Trieber, 4 
101 ff. hat eine solche auch sonst noch annehmen wollen. Aber z. B. die Über- Dr 
zwischen Ephoros bei Strabo VIII S. 366 und Aristoteles fr. 77 (bei Plut. Lyk. 
"Nachricht von der göttlichen Verehrung Lykurgs braucht nicht notwendig auf 
rängig des Aristoteles von Ephoros zu beruhen. Die u. a. auch von Herodot I 66 : 
mias III 16, 6 berichtete Thatsache war offenbar so bekannt, dass Aristoteles sich 2 
nicht erst aus Ephoros zu unterrichten brauchte. Auch an einer anderen Stelle hat 
Jhängigkeit des Aristoteles von Ephoros zu erkennen geglaubt. Es giebt bekanntlich 
Einsetzung der Ephoren eine zwiefache Nachricht.°”) Sie wird dem Lykurg zu- 5 
a von Herodot I 65, von Xenophon, resp. Lac. 8, 3 und von Satyros bei Diog. 2 
-3, während Aristoteles Pol. VIII 9, 1 und Plutarch Lyk. K. 7 sie auf Theopomp zurück- : 
Er Diese beiden Stellen zeigen auch im Wortlaute eine überraschende Übereinstimmung. 
Aristoteles: Plutarch: - 
ee ehr garen dxoxgivaodei paoıy öv (Theopomp) zei pasın umd zig davrod 
»omp), simoücev el undtv elopöveras yuvamnog Ovsidılousvov @g Eidrrw Taga«ÖWoovT« 
 Baoıilsiev magadıdodg roig visoıw 7 | Toig mac) wmv Baoıkelav 7) nagehaßs uello usw 
@ ro Basnkinhier od Önre, pava' nagadi- ovv, sineiv, 66w yoovıwWregar. 
0 noAvggoviwrägev.‘®) 
"Aus dieser Übereinstimmung hat Trieber a. a. O. S. 101 geschlossen, Aristoteles sei 
‘ dem Ephoros gefolgt. Aber die Ähnlichkeit beider Stellen ist so gross, dass wir 
ren ein geradezu wörtliches Ausschreiben des Ephoros zutrauen müssen, um dieselbe 
‘zu finden. Vielmehr hat Plutarch diese Nachricht augenscheinlich dem Aristoteles | 
a nommen. Wenn daher auch Trieber S. 90 Anm. 1 mit Recht diesen der Inkonsequenz 
er dem Theopomp die Begründung der Ephorenwürde beilegt, andererseits die h 
anısche Verfassung von Kreta entlehnt glaubt, so bleibt Ephoros von diesem Vorwürfe 
. ip Urteil (S. 103; vgl. 138), dass das Zeugnis des Aristoteles für ältere ge- 
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e Thatsachen nicht darauf Anspruch machen könne, als unabhängige Quelle zu j“ 
sonach nur für die Darstellung der kretischen Verfassung berechtigt. B 
Er Frage, ob Herakleides Pontikos unmittelbar aus Ephoros geschöpft habe, ist von So 
»r zu Heracl. Pont. F. H. 6. II S. 204 f. und von Flügel a. a. 0. 8. 8 fl. bejaht R 


Gilbert, Studd. S. 163 ff. hält es nur für erwiesen, dass die Darstellung der 
n Verfassung auf Ephoros zurückgehe, stellt jedoch im übrigen jegliche Beziehung 
m durchaus in Abrede.’°) Diese Frage ist jetzt durch die Auffindung von Ari: sto- 
treler erledigt. Denn ein Vergleich von Herakleides „Atherern“ mır 


er Vol Meran, Rh. M. Bd. 41 8, 579 fi. 

' Ohne Nennung von\dessen Namen auch Plato legg. III S. 692 A. 
; richtiger wohl 04% yoovıwregav. 
ist an sich wenig wahrscheinlich, dass in den „Kretern® Harakta Tom © 
dem Aristoteles gefolgt sein soll. Wenn Gilbert in den „Krater un 
38 mit Ephoros zu erkennen glaubte, so konate er dies-lir | 
Aristote in der Darstellung der kretischen Verfassung hend 

u nämlich schon in seiner Darstellung der kretischen Ver! a 
oro8 vor Augen gehabt hat, wo er doch seinem persönlichen Ur 

igkeit von ren noch mehr da erwarten, wı = such 
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diosom Werke des Aristoteles zeigt so deutlich, dass jener lediglich einen Auszug aus 
Aristoteles gemacht hat, dass man also von vornherein auf ein gleiches Verhältnis zwischen 
Herakleides zur zoAsseie Aaxsdsuoviov schliessen darf. Und in der That zwingt kein einziger 
Satz der „Spartaner“ zur Annahme einer unmittelbaren Abhängigkeit des Herakleides von 
Ephoros. Dass der erste Satz (nv Aaxsdamoviov zolreiav zıvig Avxovpyo z00ARToUC Rüsev) 
auf Ephoros ziele, kann man zugeben, ohne darin einen Beweis für die Benutzung des Ephoros 
zu erblicken. Herakleides konnte sehr wohl diesen Satz einem anderen Werke entlehnen, 
das seinerseits auf Ephoros’ Geschichtswerk Bezug nahm. Die Erwähnung Alkmans passt, 
wie Flügel a. a. O. S. 10 f. sagt, ganz gut auf Ephoros — aber doch wohl auf viele andere 
auch. Die Erwähnung der Kryptie und der spartanischen Erziehung auf die Rechnung des 
Ephoros zu setzen, wird Flügel S. 11 offenbar durch die Annahme der Benutzung desselben 
bei Plutarch Lyk. K. 16 und 28 verleitet. Ein entschiedener Widerspruch mit Ephoros liegt 
nun aber in der Bemerkung, dass Lykurg bei seinem Aufenthalte auf der Insel Samos die 
homerischen Gedichte von den Nachkommen des Kreopbylos erhalten habe. Ebenso wenig 
sind die Worte: xaralaßev d: (Lykurg) woAAnv avonlav Ev ıj zarpidı xal row Xapıllov rupavvı- 
xdg ügyovıa werdoenos mit Ephoros bei Strabo X S. 482: xaradaßeiv ÖE Tov dösApod viov zov 
TloAvöixtov Xapilaov aoıAsvovra schlechthin zu vereinigen, während sie ganz der Auffassung 
des Aristoteles (Pol. VIII 10, 3) entsprechen, der für den Übergang einer Königsherrschaft 
in eine Tyrannis das Beispiel eben dieses Charillos anführt. Triebers (S. 102 ausgesprochene) 
Vermutung, Aristoteles sei in der Auffassung des Charilaos als eines Tyrannen denı Ephoros 
gefolgt, entbehrt der Begründung. — Die Nachricht des Herakleides II 8, dass die Spartaner 
ihre Kinder ans Stehlen gewöhnen und mit Schlägen züchtigen, wenn dieselben sich dabei 
ertappen lassen, findet sich mehrfach in der griechischen Litteratur’'!), aber an keiner einzigen 
Stelle, welche mit unbestreitbarer Sicherheit auf Ephoros hinweist, Endlich ist der Einwand, 
dass die Verfassungen der Lakedaimonier und der Kreter, wenn sie beide aus Ephoros 
stammten, grössere Übereinstimmung zeigen müssten, da derselbe nach dem Zeugnisse des 
Polybios VI 46, 10 bei ihrer Darstellung fast dieselben Worte gebraucht hat, doch wohl stich- 
haltiger, als Flügel S. 11 zugeben will”) An eine unmittelbare Benutzung des Ephoros 
durch Herakleides Pontikos ist also nicht zu denken; wo sich Anklänge finden, bildet Aristo- 
teles ebenso wie für Plutarch und Trogus Pompeius die Vermittelung.’*) 


’n Vgl. Trieber, Quaestiones Laconicae I 8. 23 ff. 
’2) Hier sei ee gestattet, auf eine zweifellose, dabei leicht zu beseitigende 'T'extverderbnis bei Hera- 
kleides (fr. 8) hinzuweisen. Hier heisst es: sdrelzis ö} rapai xai locı nüciv eisı. nerreı Ö’ Ev aurois oirov oddeis' 


.oLöl yag Aleven xonikovsn, orousra: 6’ Älpıra. Bedenklich ist in diesem Zusammenhunge rapai, nachdem vorher 


von der Jugenderziehung, besonders dem Boayvioyziv, sowie dem Zuusless oxunrsıy und oxdrreoda: die Rede ge- 
wesen ist. Durch die sehr leichte Verwandelung des Wortes zagyai in reopai wird dieses Bedenken beseitigt. 

’s) Wenn Diog. Laert. I 98 von Periander sagt: oüros npmros dogvpögovs Eoye xal zijv dernw eis 
wvonwvida ueriornos nal odx Ela Zv Kareı Liv zog Poviousvous, nad yroıw "Epopog ai ’Apieroräing, und wenn 
diese Worte fast gleichlautend bei Herakleides Corinth. 5 wiederkehren, so wird durch diese Stelle die Benutzung 
dus Aristoteles mindestens ebenso wahrscheinlich, wie die des Ephoros. Für die Streichung der Worte x«i 


"Apiszortinc, welche Flügel a. a. O. fordert, liegt ein zwingender Grund nicht vor. 
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Fünftes Kapitel. 


Die älteste Geschichte von Argolis. 


Als Gründer der dorischen Staaten im nordöstlichen Teile des Peloponneses fanden 
_ Ephoros bei Strabo VIII S. 389 folgende Männer genannt: in Korinth Aletes, in 
Bann, in Argos Temenos, im argivischen Küstengebiete (Epidauros und Troizen) 
; und Deiphontes. Unsere Hauptquelle über die älteste Geschichte dieser Städte ist, 
kannt, Pausanias’ zweites Buch; von Ephoros besitzen wir nur zwei Fragmente: 15 und 
bei Strabo VIII 8. 358 und 376 — eine gedrängte Übersicht über die Geschichte Pheidons 
Argos — und ausserdem einige Nachrichten bei seinen Ausschreibern. Über die ver- 
schaftlichen Beziehungen der genannten Staatengründer zu einander und über das 
sende des Temenos werden wir durch Nikolaos von Damaskos fr. 38 (32) unterrichtet, 
‚@ Darstellung ist jedoch im einzelnen zum Teil unverständlich. Temenos hatte vier Söhne, 
os, der bei Strabo X S. 481 als Gründer von Argos erscheint, Phalkes, Kerynes und Agaios, 
i Tochter, Hyrnetho, welche er mit Deiphontes, dem Sohne des Antimachos, eines 

‚ des Herakles, vermählte. Weil er nun seine Tochter und seinen Eidam gegenüber 
m Söhnen ausserordentlich bevorzugte, beschlossen diese den Vater zu ermorden; nur 
‚der jüngste von ihnen, hielt sich von diesem Anschlage fern. Die gedungenen Mörder 
n den Temenos im Flussbade, verwundeten ihn aber nur tödlich, indem sie durch 
sch weggescheucht wurden. 'Temenos gab bald darauf seinen Geist auf, ohne die 
ı kennen; zu Nachfolgern bestimmte er noch den Deiphontes und die Hyrnetho und 
Orakel, welche er über den Krieg wusste (r« Aöyız podsag äneg jjösı tod moAduov 
> angestellte Untersuchung ergab Kissos und seine Genossen als Anstifter des Mordes. 
n wurden wegen dieses Verbrechens und wegen der letztwilligen Bestimmung des 
10: s von der Thronfolge ausgeschlossen. So führten Deiphontes und Hyrnetho die Zügel 
, did ve Tadra xol Örı Ta Aöyım jjöcoav, dv oig zug adödov 7 ZAnig ıv. (Diese 
n auf die Orakel bezüglichen Stellen sind unverständlich.) Die Söhne leugneten indes 
Mord und gaben ihre Ansprüche auf den Thron nicht auf. Deiphontes brachte durch 
Gesandtschaften die Bewohner von Troizen, Asine, Hermione und die übriger Be- 
dortigen Gebiete (Dryoper) zum Abfalle von den Argeiern: er hatte dabei um su 
Spiel, als sie ohnedies fürchteten, zusammen mit diesen bei einem Einfälle der 
“aus ihren Wohnsitzen vertrieben zu werden. — Eine Kampfesszens aus diescan Kres: 
tet Polyaen II 12. Deiphontes befahl den Dorern die Argeier zum Kannfı herin-- 
‚Er Alk ging zu Schiffe und verbarg sich unter einer Anhöhe an <inor der 
chtbaren- Stelle. Als nun ein Kundschafter meldete: Dis Doro» wat vo: 
en her Ehe zusammen, und die Argeier haben ihr Tacer variı sen, 
_ verliess Deiphontes schleunigst mit seinen Genosson Ai. Sim u 
igte Lager an. Die Argeier, deren Väter, Kinder un! Nu: 
, mussten deren Freilassung mit dem Verzicht auf lan: 

A Ergänzung zu dem Berichte des Nikolaos die atis Kpmehi 

08. (X 8.479 und 481; vgl. XIV S. 6581, des. Althaimenes ro > 

n Auswanderern nach Kreta gezogen sei und dor ha Sad 
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von zehn Städten ist eine freie Erfindung des Ephoros, welche die sich Bee k 
n Angaben in den homerischen Gedichten erklären sollte. Im Schiffskatalog’#) 
1 Kreta Exeroumoiıs (vgl. centum-potentem oppidis Creten, Horaz Od. Ju 21, 


Verschiedenheit der Zahlenangaben hat, wie man aus Strabo X $. 479 ersieht, 4 
ch Erklärungsversuche veranlasst. Ephoros, dessen Deutung von Strabo als glaub- 
i bezeichnet wird, mutmasste, dass zur Zeit und also auch in der Erzählung des Odysseus 
Städte auf Kreta bestanden haben, und dass erst später Althaimenes zehn Städte dazu 
ündet habe (!), so dass der wiederum später lebende Verfasser des Schiffskatalogs Kreta 
‚hundertstädtige“ nennen konnte, 
Die bei Nikolaos erhaltene Erzählung kehrt auch bei Apollodor Bibl. I 8, 5, 3 £ 
d bei ‚Pausanias II 19, 1 und 28, 3 wieder, aus s welcher Stelle wir Bang: wie Hormann, 


etwa eine hlose Pallastintrigue, sondern ein historischer Mythus vorliegt, in welchem Hyrnetho 
„oben die alte Landesbevölkerung vertritt.“ In der That gab es nach dem Zeugnisse des | 
3phanos von Byzanz (s. v. Jvuäves) in Argos ausser den bekannten drei dorischen Phylen 
‚der Hylieer, Dymanen und Pamphyler noch eine vierte, die Hyrnethische oder Hyrnathische. 
- Diese findet nun ihr Gegenstück in der „Daiphontischen“ Phyle, welche uns durch eine 
- neuerdings gefundene und von Tsuntas in der Ephemeris archaiologike 1887 8. 156 ff. ver- 
 öffentlichte Inschrift aus Mykenai bekannt geworden ist.‘'5) Tsuntas erinnert a. a. O. S. 157 
_ daran, dass die Daiphontische Phyle vorher nur aus einer zu Thuria in Messenien gefundenen 
- Inschrift (Lebas-Foucart 302) bekannt gewesen war. Die Entdeckung derselben auch in 
Argos drängt zu der Annahme, dass entweder die Mykenaier eine andere Einteilung und 
andere Phylennamen gehabt haben, oder dass man neben den schon früher bekannten vier 
 argivischen Phylen noch die fünfte Daiphontische ansetzen muss. Gewinnt also Hermanns 
"Auffassung des Deiphontes und der Hyrnetho als Vertreter der alten Landesbevölkerung an 
 — Wahrscheinlichkeit, so hat man anzunehmen, dass die Verschwörung gegen den Temenos 
denselben Grund gehabt habe, wie diejenige, welcher Kresphontes in Messenien zum Opfer 
fiel: die Entrüstung der Dorer über ihre Zurücksetzung gegen die eingeborene Bevölkerung. 


Etwas Weiteres über das Verhältnis der genannten Städte zu einander erfahren wir 
von Ephoros nicht. Dagogen berichtet Diodor XI 65 über Mykenai: Mvanvaioı dıa ro naAmıov 
dioue wis lölaug maroldog or Önnaovov Toig Agyeloıs Wong zei al Aoımal möhtız al xurk nv 
’Aoysiov, dh ar ldlev Tarröusvor roig ’Apysioıs od mgoseigov. Hiermit steht in direktem | 
Widerspruche Strabo VIII S. 372 "): uer& Ö 1a Towixe rs ’Ayausuvovog doyns nerakvdeiong | 
zentsvoß un [svvißn] Mvxnvas xai uahuora uera zyv av "Hoaxisıdov xadodov. xuraoyoveeg 
y&g ovroı nv IleAomövvnoov Ebößadov zovg agörsgov xgaro0vrag, B69' ol to "Agyog Eyovreg eigov 
ao cüg Munnvag Gvvrehovoag eig Ev. yoovoıg Ö’ ÜoTEgoV narsöxdpnoav Un’ ’Agyslov WBore vor und | 
iqvog sbglonsode:ı rg Muvryvaiov nölswg und S. 377: ai dt Muxjvaı uerimeoov eig robs TTeAo- 
zidag boumdtvrag x tig Tlusarıdog, eir' eig tovg 'Hoaxksldag xai rö”Agyog Eyovrag. era Ö& vw Ev E 
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”s) Hom. Il. 11 649. Eustath. zu dieser Stelle (8. 313, 38) stimmt fast wörtlich mit Strabo X 8,479 Abend, 

75) Vgl. E. Meyer, Philologus N. F. II S. 187. 

?6) Über den Widerspruch in der Überlieferung s. auf Schneiderwirth, Polit, Gesch, des dor. or: I 
13 und 46 Arm. 13. 
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577 deydes BER Kisovalov »aı Teysarov imeiftövres Üoönv rag Murnvag dvsikov 
ses Strabo ist also offenbar der Meinung, dass die Herakleiden-Könige 
zugleich Könige von Mykenai waren oder vielmehr dass sie Mykenai mit Argos 
I Staate vereinigten. Busolt, Lak. S. 74 nimmt zur Lösung dieses Widerspruchs 
x eg von den argivischen Dorern besetzt worden sei, bei dem Zusammenbruche 
argiv nen Staates aber — nach der Schlacht am Argos- -Haine 495 (?) — seine 
keit wieder erlangt habe. Diodors Angabe ody Unyxovov roig 'Agysloıg würde sich 
Eat die Jahre 495—463, dem Jahre der Zerstörung der Stadt, beziehen, und das 
Eon auf die Zustände vor der Herakleiden-Wanderung, da mit dieser die Unab- 
igkeit der Stadt aufhört. 
Endlich führt der Scholiast zu Platos Euthyd. S. 292 E bei der Erklärung des sprich- 
lichen Ausdrucks hög Kogıwog ausser Aristophanes auch Ephoros !v « “Iorogıiwv an. 
au‘ stützt sich Marx’s von Müller F. H. G. I. S. 237 zu fr. 17 angenommene Vermutung, 
‚die von dem Scholiasten zu Pind. Nem. VII 106 (155) — vgl. Schol. zu Pind. Ol. 
[E11 (14) fi. — gegebene Erzählung aus Ephoros geschöpft sei. Derselbe berichtet fol- 
Aletes befragte das Orakel des dodonaiischen Zeus über die Erwerbung der Königs- 
u Korinth und erhielt die Antwort, er werde dann obsiegen, wenn ihm jemand daselbst 
cholle gebe. Er kam nach Korinth und sprach einen Einwohner um Brot an; dieser 
ee: ein Stückchen Erde. Zufällig weilten die Bürger anlässlich des Totenfestes an 
egräbnisplätzen. Hier traf jener die Töchter des Kreon an und versprach der jüngeren 
Be sie ihm zur Herrschaft verhülfe. Hierdurch bewogen verriet sie ihm die Stadt, 
ihm die Thore öffnete; Aletes aber, in ihren Besitz gelangt, nannte sie Jıög Kö- 
Ineıön dia zig wavreiug tod Hög 7 aeyn eis auröv made Vgl. den abweichenden 
i Pausanias II 4, 3. Marx’s Vermutung beruht augenscheinlich auf sehr schwacher 
ist jedoch nicht geradezu als widersinnig zu verwerfen. Weder für noch gegen 
chaft des Ephoros spricht irgend ein triftiger Grund. Für dieselbe spricht 
ich der Umstand, dass sich die Erzählung auch bei Konon 26 findet; Skymnos v. 527 
a Aletes nur kurz in demselben Zusammenhange, wie Strabo VIII S. 389. Sicher 
s Ephoros stammt die Liste der korinthischen Könige bei Diodor VII 9; die chrono- 
un welche den einzelnen Namen beigefügt sind, weisen auf Apollodor, Diodors 
" die Chronologie der ültesten Zeit (I 5, 1), gleichwie die spartanische Königsliste 
or AL II 8) ausdrücklich auf Apollodor zurückgeführt wird. 


d = ber Pheidon von Argos berichtet Ephoros fr. 15 und 60 bei Strabo VIII 8. 358 
; das folgende. Er war zehn Menschenalter jünger als Temenos und übertra! au \ari 
in ‚ das ganze Los des Temenos war unter seiner Herrschaft vareinv 
iner so gekräftigten Macht griff er auch die Städte an, welche Herakles einst woher 
en für sich das Recht in Anspruch, die Leitung der Kam piapi ele zu übrrachmuen, 
gegründet hatte. Auch in Olympia setzte er seinen Ansr 
ehr daien keine Waffen hatten, ihn also an seinen Bostwhbunen nt 
Peloponnesier aber schon vor ihm überwältigt worden wann me Den 
diese Festfeier jedoch nicht auf, sondern rüsteten, ven den Gakonem unpwrintz 
eo gen beteiligten sich um so lieber am Krkapı vegen jhn z 
ı Bunde mit jenen die früher im Peloponnes wüht» Ohmrliehm 
ht worden waren, wiederzugewinnen. In der That selon. es | 
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zu stürzen; zugleich waren die Spartaner den Eleiern bei der Besetzung von Pisatis und 
Triphylier behilflich. 

Ausser dieser kriegerischen Thätigkeit Pheidons nennt Ephoros a. a. O. auch ein 
Werk des Friedens von ihm: uerga dfsüge ra Dedovın xuloduseva za Oraßuodg xal vonuaue 
xeyapayutvov To Te &llo xal Tö dgyugouv — Worte, die in ähnlicher Fassung auch bei Aristoteles 
(bei Poll. Onom. X 179) wiederkehren. Die Prägung fand statt auf der Insel Aigina, welche 
schon damals regen Handelsverkehr trieb: dı« 179 Avagörnra r7s xagas av Avdgurev 
Halerrovgyovveov Zunogixäg dp’ od rov Garnov Alyweiav kunoAnv Abysodaı. — Auf Ephoros ist 
ausserdem eine Notiz bei Nikolaos fr. 41 (36) zurückzuführen, dass Pheidon, als er den 
Korinthern bei einem inneren Zwiste in Freundschaft zu Hilfe eilte, &mı98oeog ix rav Eralpmv 
yzvoutvng seinen Tod fand; ob diese Worte bedeuten: er erlag den Nachstellungen einer Partei 
oder dem Verrate seiner Freunde, ist unklar. 

Die vielfach sich widersprechenden Nachrichten in der Überlieferung hat C. Trieber 
(Pheidon von Argos, Historische Aufsätze für Georg Waitz S. 1—16) zum Gegenstande 
einer scharfsinnigen und gründlichen Untersuchung gemacht. Er ist dabei zu dem Ergebnisse 
gelangt, dass die auf Theopomp zurückgehende Überlieferung, weiche jenen bis zum Beginne 
der Olympiadenrechnung hinaufrückt, unhaltbar sei, und dass dagegen Herodots Nachricht, 
welche ihn zum Zeitgenossen des Kleisthenes von Sikyon macht, am meisten Glauben ver- 
diene. Herodot nennt ihn nämlich (VI 127) Vater des Leokedes, welcher bei Kleisthenes 
(r 570) unter den Brautwerbern erscheint. Wenn nun Pheidon von Theopomp als axö 'Hgx- 
xAtoug Evötxerog, dmö d& Tnutvov Eßdonog, von Ephoros dagegen als ögxarog axö Tnutvov be- 
zeichnet wird, so entfernt sich Ephoros um drei Menschenalter von der Angabe seines Mit- 
schülers und näbert sich um ebensoviel der Angabe Herodots; vgl. Trieber a. a. 0.8.9 f. 
Überhaupt scheint Ephoros Herodots Bericht von Pheidon vor Augen gehabt, jedoch teilweise 
durch missverständliche Auffassung entstellt zu haben. So ist z. B. beiden Schriftstellern 
die -- auch bei Aristot. Pol. VIIl 8, 4 wiederkehrende — Auffassung Pheidons als eines 
Tyrannen gemeinsam. Herodot sagt nämlich a. a. O. Peidmvos Tod "Apysinv rugavvov (trotz 
der Gesetzlichkeit seiner Herrscherwürde!) — vßgisavrog utyıora 7 "Ellyvav azavınv. Nun 
nennt ihn Ephoros bei Strabo VIII S. 358 zwar nur dvvausı InspßsßAnuivov Tovg xar' auıöv. 
Pausanias jedoch (VI 22, 2), der aus Ephoros zu schöpfen scheint (?), indem er wie dieser den 
Pheidon als zehnten von Temenos bezeichnet ’’), nennt ihn rugavvov av iv "Ellnsı ualısra 
üßeisevra. Allerdings steht Ephoros in den Worten agös rovros Enıdicdmu xai taig üp' "Hpa- 
xAtovg aipsdelses noAscı, nal Todg dyavag adv iderm adrov, oüg &usivog Einxe‘ Tovrav ÖE 
eivaı zei tov ’OAvpzıxov, nicht recht mit dem Berichte des Pausanias (II 22, 2) über Pheidons 
Eingreifen in die olympischen Wettspiele im Einklange. Dieser nämlich erzählt, Pheidon 
habe einer Aufforderung der Pisaten, nach Olympia zu kommen, Folge geleistet, indem diese 
das ihnen von den Eleiern entrissene Recht der Abhaltung der Spiele aufs neue geltend 
machten xal zov ayava Edeoav öuodo ro Deidwvı. Davon wissen Herodot und Ephoros nichts; 
der erstere sagt vielmehr ausdrücklick (VI 127): 2favaoınoag rovg 'Hisiov dymvodtrag aurög 
tov iv 'Okvpnie ayova Ednxev. Hiermit stimmt Ephoros in der Hauptsache überein. Er geht 
nur noch einen Schritt weiter, wenn er Pheidons Gewaltthat auch auf andere heilige Stätten 
ausdehnt (vgl. die oben angeführten Worte &mdbcder xal zais up’ 'Hoaxitovs aigedelsaıs nölsaı 
etc.). In der Darstellung des Herodot und Ephoros einerseits und des Pausanias andererseits 
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besteht also ein nicht wegzuleugnender Unterschied, den man nicht mit Busolt verwischen 

darf. Dieser nämlich versucht eine Vermittelung beider Angaben, indem er (Lak. S. 164 
Anm. 123) sagt: „Demnach wird man annehmen müssen, dass Pheidon allein in eigener Person 
den Vorsitz führte. Die Pisaten nahmen natürlich an dem Feste selbst teil und mögen, da 
sie die Festordnung kannten, von Phbeidon zur Unterstützung bei der Anordnung des Festes 
zugezogen worden sein, um den Agon in den üblichen regelrechten Formen vor sich gehen 
zu lassen.“ Seinen Anspruch auf die leitung des Agons begründete er auf seine Abstam- 
mung; er gerierte sich, wie Busolt, Forsch. S. 38, sagt, geflissentlich als Vertreter des ältesten 
Zweiges der Herakleiden-Familie und somit als Haupt des ganzen Hauses. Er war dann 
der berechtigte Erbe der Ansprüche des Herakles, der nach dem Willen des Zeus die ganze 
Welt hätte beherrschen sollen.”®) e 

Ephoros sagt endlich, die Spartaner hätten deshalb die Eleier im Kampfe gegen 
Pheidon unterstützt, um dadurch ihre frühere Herrschaft wiederzuerlangen. In ähnlicher 
Auffassung der Verhältnisse sagt Curtius, Gr. G. I S. 239, dass Pheidon den Bann gelöst 
habe, welchen spartanischer Druck auf die ganze Halbinsel zu legen drohte. Dem gegenüber 
macht Busolt, Forsch. S. 37, geltend, dass in dem Kampfe mit Pheidon es sich für Sparta 
nicht um die Behauptung einer vorörtlichen Stellung im Peloponnes, sondern um die Ver- 
teidigung seiner vorgeschobenen Positionen, vielleicht sogar um den Besitz Lakoniens selbst 
gehandelt habe. Es kommt eben alles darauf an, in welche Zeit man den Pheidon ansetzt. 
Verlegt man ihn mit Ephoros, der ihn als Nachkomme der Herakleiden im zehnten Menschen- 
alter bezeichnet, in die Mitte des achten Jahrhunderts, so kann von einer Wiedergewinnung 
der früher im Peloponnes ausgeübten Oberhoheit durch die Spartaner nicht die Rede sein.’?) 
Spartas Übergewicht über die peloponnesischen Staaten beginnt doch eben erst mit dem 
Sturze Pheidons. Hiernach scheint es fast, als ob Ephoros’ Worte (bei Strabo VIII S. 358): 
Svurgarreıv dt aa Aaxedaınovloug, eire pPdornoavzag 17 dia nv elomvnv zurugia elite al 
Gvvegyovs Eisıv vouloavrag ngpög To xaraelvccı rov Beldnve nur als erneuter Ausdruck seiner 
Abneigung gegen die Spartaner gelten dürfen, welche auch für die Unterstützung der Eleier 
und die Bekämpfung Pheidons nur eigennützige Beweggründe gelten lässt. 

Die Angabe des Ephoros, dass der Tyrann von Argos die nach ihm benannten Masse, 
sowie das geprägte Silbergeld erfunden habe, beruht, wie Trieber a. a. O. S. 13 f. scharf- 
sinnig dargethan hat, auf einer irrtümlichen Auffassung der Worte Herodots. Dieser nämlich 
sagt nur, dass Pheidon „ein geordnetes Mass- und Gewichtssystem im Peloponnes geschaffen 
habe“, Dass er zuerst Geld daselbst geprägt habe, berichtet er nicht, noch weniger, wie 
Ephoros fabelt, dass er überhaupt die Masse erfunden habe. Ephoros deutete willkür!ich 
Herodots ueroa zoısiv IlsAonovvnoioıcı in ugroa &£evgioxsıw um, während doch z. B. sıhor: Hymer 
(if. VII 471) Masse für Flüssigkeiten kennt. Die Darstellung des Ephoros gewinnt auch 
dadurch nicht an Glaubwürdigkeit, dass sie Aristoteles (bei Poll. Onom. X 179), Phoopezin 
(im Marmor Parium), das Etymologicum Magnum (s. v. ößeAiöxog) und der Schoß: 
O1. XIII 17 und 26 zu der ihrigen gemacht haben. Abgeschen \ 
Kombinationen liegt sein Hauptfehler eben in seiner nicht selten wi 
der ihm vorliegenden Überlieferung, wodurch er auch seino Nacı 
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8) Vgl. Grote a. a. 0.18, 641. 

#5) Vgl. E. Meyer, Rh. M. Bd. 41 S. 565 Anm. 1. 
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2) Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lehrer im Schuljahre 1892/93. 
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Ir Neumann, Prof.| U. I erg 2 Religion 


8 Deutsch! 
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ee [9-1 2lons 
4 Math. 8Math. |3Math. 
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:) Im Sommer durch Herm Hilfslehrer Wotke erteilt. 
?) Von Herrn Hilfslehrer Dr. Cadura erteilt. 
”) Im Winter von Her Hilßslehrer Wotke erteilt. 
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Dnersoht über die während des abgelaufenen Schuljahres absolvierten Pensen. 
Ober-Prima. 
Ordinarius: Direktor Dr. Eckardt. 


Religion: 2 St. Evangelische: Hollenberg I, II. Die Bibel. Novum testamentum 
 graece. Überblick über die Kirchengeschichte bis zur Reformation. Der Römerbrief und der 
E _ Jakobusbrief, mit Benutzung des griechischen Textes. Glaubens- und Sittenlehre im Anschluss 
an die drei allgemeinen Symbole und an das augsburgische Bekenntnis. Neumann, 
Me Deutsch: 3 St. Lebensbilder aus der Litteraturgeschichte von Luther bis Lessing. 
E Lesung Lessingscher Abhandlungen, besonders des Laokoon und der Hamburgischen Dramaturgie. 
Etliche Oden von Klopstock. Schillers Braut von Messina und Göthes Tasso. Proben von 
ren Dichtern. Privatim Shakespeares Coriolan und Macbeth in der Übersetzung. Vor- 
träge der Schüler. Aufsätze über folgende Aufgaben: 1) Wie beurteilt Lessing Voltaires 
Merope? 2) Wesen und Wirkung der Tragödie. Nach Lessing. 3) Die Personen in Lessings 
-Minna von Barnhelm. 4) Lessings Vielseitigkeit und Gründlichkeit. Klassenaufsatz. 5) Göthes N 
i 
| 


Amt 


hun 


I 


Se 


Hermann und Dorothea, ein idyllisches Epos. 6) Welches ist Coriolans Schuld, und wie hat 
sie Shakespeare begründet? 7) Aus welchen Gründen weist Antonio den Freundschaftsantrag 
Tassos zurück? Klassenarbeit. Neumann. 

Aufgabe der Abiturienten: Wie bewahrheitet sich in Shakespeares Macbeth das Wort: Das eben ist 
der Fluch der bösen That, dass sie fortzeugend Böses muss gebären? | 

Latein: 6 St. Lektüre: Tac. Germ.; Cic. in Verr. II lib. 4; Horat. carm. I, II, aus- 
gewählte Episteln und Satiren; Liv. 22 als Privatlektüre. Extemporierübungen; Auswendig- 
lernen einzelner Stellen aus Horaz; Ableitung stilistischer Regeln und synonymischer Begriffe, 
5 St. Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Lateinische, teils Klassen- teils Hausarbeiten; alle 
6 Wochen eine Übersetzung ins Deutsche; gelegentlich grammatische Wiederholungen und 
lateinische Inhaltsangaben. 1 St. Ziaja. 

Griechisch: 6 St. Lektüre: Demosthenes xar« Dillnzov I, zepi eionvng, ward Di 
Aizzov II. Thucydides lib. III und IV (mit Auswahl). Sophokles Ajax. Homer Ilias ib. I-XU 
(mit einigen Auslassungen). Privatlektüre aus Xenophons Hellenica. Grammatische Wieder- 
holungen nach Bedürfnis gelegentlich. Schriftliche Übersetzungen aus dem Griechischen ins 
Deutsche. Der Direktor. 

Französisch: 2 St. Gelesen wurden: Moliöre, Le Misanthrope und Souvestre, Un 
Philosephe sous les toits, letzteres mit Auslassung von VII, IX und XI. Im Anschlusse an 
die Lektüre Übungen im Sprechen und Rückübersetzen, Alle 14 Tage eine schriftliche 
Übersetzung aus dem Französischen ins Deutsche. Grammatische Wiederholungen nur ge- 
legentlich. Strauch. 

Anmerkung. In allen Klassen sind die Ausgaben B von Velhagen & Klasing im Gebrauche, 
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_ Geschichte und Geographie: 3 St. Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit bis 
Terbst, Teil II und III); Wiederholungen aus der Geschichte von 1648—1871. Daniel, 
len der Geographie, Buch I—IV wiederholt. Der Direktor. 
Mathematik: 4 St. Zinseszins- und Rentenrechnung. Arithmetische und geometrische 
Ebene Trigonometrie. Wiederholungen und Übungen aus dem Pensum der Vor- 
von Schaewen. 
Aufgaben der Abiturienten: 1) Ein Rechteck zu zeichnen, von welchem gegeben ist der Umfang 
ı umd die Differenz der Diagonale und einer Seite = d. 2) Dem Cylinder, dessen Grundkreis den Radius r 
der Kegel aufgesetzt, dessen Seite gleich der Höhe des Cylinders ist. Die Höhe des so entstehenden 
anlichen Körpers ist — h gegeben. Zeichne den Achsenschnitt, berechne das Volumen dieses Körpers. 
Dei Winkel an der Spitze eines Dreiecks ist = « gegeben, die Differenz der einschliessenden Seiten = d 
ad die Summe der Kotangenten der Basiswinkel = m. Berechne die Basis und die Basiswiukel. & = 60°, 
— 2,d —= 275 m. 4) Eine Bank zahlt gegen Einlage des Kapitals a einem 45jährigen Manne die Leib- 
e r und am Todestage die Hälfte des Einlagekapitals. Wie alt darf der Mann werden, wenn p ° Zinseszins 


> 


Fechnet wird und niemand Gewinn oder Schaden haben soll? a — 4900 Mk., r — 400 Mk, p = 4. 
Physik: 2 St. Optik und Wärmelehre. von Schaewen. 


Unter-Prima. 
Ordinarius: Professor Dr. Neumann. 


Religion: 2 St. A. evangelische: Kombiniert mit O.I. 

 B, katholische: König, Lehrbuch für den katholischen Religionsunterricht in den 
ı Klassen. Erster Kursus. Die allgemeine Glaubenslehre. Hildebrand. 

A Be Deutsch: 3 St. Lebensbilder aus der Litteraturgeschichte von Luther bis Lessing. 
esen wurden Lessingische Abhandlungen, namentlich Laokoon und über die Fabel I—III; 
ann Schillers Braut von Messina und Göthes Iphigenie; Göthes und Schillers Gedanken- 
"Proben von anderen Dichtern, darunter auch etliche Oden von Klopstock. Vorträge 
üler. Aufsätze über folgende Aufgaben: 1) Inwiefern ist Ciceros Selbstlob in den 
chen Reden berechtigt? 2) Wie malt Homer? 3) Wie entwickelt Lessing die 
bestimmung der Fabel? 4) Göthes Lebensanschauung nach seinen beiden Gedichten 
ı der Menschheit“ und „Das Göttliche“. Klassenaufsatz. 5) Wenn du arm bist, sei 


'ma: Ich fürchte Oranien, und ich fürchte für Egmont? 7) Weshalb begeht in 
ers Braut von Messina Don Cesar einen Selbstmord? 8) Charakter der Iphigenie. 
mann. 
- Latein: 6 St. Lektüre: Hor. carm. I, II, ausgewählte Episteln und Satiren. 2 8: 
Tac. ann. I; Ciceros Briefe nach Süpfles Aue Privatim Liv. IX. 38 Grm. 
> Wiederholungen; stilistische Bemerkungen. Alle 14 Tags eine Übersetzinz u 
je, abwechselnd als Klassen- und als Hausarbeit. Danaben ah und mu sinn en- 

ins Deutsche oder eine lateinische Inhaltsangabe. 1 St. Yrumanı 
‚Griechisch: 6 St. Lektüre: Hom. Il. I-XII mit oinisen Austin 

1; Soph. Antig.; Dem, Ol. I, II, III. Grammatischt Wiebe teen 

he schriftliche Übersetzungen aus dem Grieehisehom mc 
er 2 St. Gelesen wurden Raeine, Britauntees m! 
Übrige wie in O. I. Strauch. 


1 ; wenn du reich bist, sei ein Mensch, 6) Mit welchem Rechte erklärt Margarete 
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Sau der Syntax. eg der Genesis cap. 1— -15 incl. Hildebrand. 


3. ern Teil II und III). "Danish, Leitfaden der arena Buch I—IV wieder- 
1olt. von Monsterberg. 


en. Zinseszins- und Rentenrechnung. Geometrische und arithmetische Reihen. 
ndigung der ebenen Trigonometrie. Stereometrie. von Schaewen. 
Physik: 2 St. Mechanik. Die wichtigsten Abschnitte der Wärmelehre und Akustik. 
a ewen. 


Ober-Sekunda. 
Ordinarius: Oberlehrer Ziaja. 


Religion: 2 St. A. evangelische: Hollenberg, Hilfsbuch I, I. Die Bibel. Lesung 
e Apostelgeschichte und des Evangeliums von Lukas. Überblick über das Leben Jesu 
ch den Synoptikern. Wiederholung des Katechismus und Aufzeigung seiner inneren 
iederung. Wiederholung von Sprüchen, Liedern und Psalmen. Neumann. 

B. ÜMtholinche: 2 St. König, Lehrbuch für den katholischen Religionsunterricht 
in ‚den oberen Klassen. Erster Kursus. Allgemeine Glaubenslehre. Hildebrand, 

ll Deutsch: 3 St. Einführung in das Nibelungenlied unter Veranschaulichung durch 
Proben aus dem Urtexte, die vom Lehrer gelesen und. erklärt wurden. Ausblicke auf 
 nordische Sagen und die grossen germanischen Sagenkreise, auf die höfische Epik und die 
 höfische Lyrik. Einzelne sprachgeschichtliche Belehrungen. Zusammenfassender Rückblick 
auf die Arten der Dichtung. Wallenstein und Egmont in der Klasse gelesen, Gudrun, Herders 
Cid und Schillers Maria Stuart zu Hause. Gelegentliches Auswendiglernen von Dichterstellen 
und Vorträge der Schüler nach eigenen Ausarbeitungen. — Fünfwöchentliche Aufsätze über 
folgende Aufgaben: 1) Wind und Wasser — des Menschen Hasser; Wasser und Wind — 
des Menschen Gesind. 2) Wie zeigt sich das Walten der göttlichen Gerechtigkeit in dem. 
Schillerschen Gedichten Die Kraniche des Ibykus, Der Gang nach dem Eisenhammer, Der 
Graf von Habsburg? 3) Die Treue der Liebe und die Treue des Lehnsmannes im Nibelungen- 


ganzen Herzen! 5) Wie bewahrheitet sich im Nibelungenliede das Schillersche Wort: Das 
ist der Fluch der bösen That, dass sie fortzeugend Böses muss gebären? 6) Galliens Er- 
oberung durch Cäsar verglichen mit dem Zuge Alexanders des Grossen nach Asien. 
7) Welche Schlüsse dürfen wir aus des Sokrates Lehre von den menschlichen Gütern auf 
seine Grundsätze über Jugenderziehung machen? 8) Klassenaufsatz. Strauch. 

Latein: 6 St. Lektüre: Sall. bell. Iug. mit Auslassungen; Liv. XXI; Verg. Aen. I, 
VII mit Auswahl; Übungen im Extemporieren; synonymische Unterscheidungen. 5 St. —. 


teils Hausarbeiten; alle 6 Wochen eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche, Gelegentlich 
eine lateinische Inhaltsangabe. Ziaja. 

1 pl Griechisch: 6 St. Lektüre: Herodot VI und VII mit Auswahl (Schlachten bei Maresbodi, 
} und bei den Thermopylen). Ausgewählte Kapite! aus Xenophons Memorabilien. Homers 
Odyssee IX, X, XTI und XUI vollständig, VII und XI mit einigen Auslassungen, Auswahl 


® Digitized by Google 


hr 2 St. Seffer, Elementarbuch der hebräischen Sprache. Wiederholung der x 


Mathematik: 4 St. Wiederholung des arithmetischen Pensums der Vorklassen an 


liede (Klassenarbeit). 4) Ans Vaterland, ans teure, schliess’ dich an, Das halte fest mit deinem. 


Grammatische Wiederholungen; schriftliche Übersetzungen in das Lateinische, teils Klassen- - 


ig‘ ; aus dem Griechischen. 1 $t. Brudkmann, 
eg 2 St. Gelesen wurden: Bouilly, L’Abb6 de l’Üp6e und Daudet, Neun 
en aus Lettres de mon moulin ete., unter Fortfall von IV. Das andere wie in 0.1. 


Englisch (fakultativ):; 2 St. Durchnahme der vorbereitenden Kurse I und II in 
lering „Kurzgefasstes Lehrbuch der Englischen Sprache“ mit Einführung in die Lautlehre 
mi ; den notwendigsten grammatischen Erklärungen. Durchnahme der ersten 13 Lese- 
- der Grammatik von $ 1 bis $ 67 und Übersetzung der ersten 13 Übungsstücke. 
tion und einzelne Extemporalien im Auschluss an den gelesenen Text. Vieweger. 
Geschichte und Geographie: 3 St. Wiederholung der griechischen Geschichte. Geo- 
ie von Alt-Italien. Römische Geschichte bis 476 nach Chr. (Herbst, Teil I). Viertel- 
ı eine geographische Klassenarbeit (nach Daniel, Leitfaden etc). Bruchmann. 
Mathematik: 4St. Algebra: Gleichungen einschliesslich der quadratischen mit mehreren 

en. Arithmetische und geometrische Reihen erster Ordnung. Potenzen, Wurzeln 
bogarithmen. — Geometrie: Harmonische Punkte und Strahlen. Konstyaklionsentgeben. 
aentlich über angeschriebene Kreise. Trigonometrische Berechnung von Dreiecken, Vier- 
sen. und regelmässigen Polygonen. Monatlich eine Klassenarbeit. Groetschel. 
0 Physik: 2 St. ehe der chemischen Grundbegriffe. Galvanismus. Wärme- 


Unter-Sekunda. 

Y Ordinarius: Oberlehrer Dr. Finke. 

Religion: 2 St. Kombiniert mit 0. II. 

Deutsch: 3 St. Lektüre: Minna von Barnhelm, Jungfrau von Orleans, Hermann 
ige - Auswendiglernen von Dichterstollen und erste Versuche im freien Vortrage 
37 Ausarbeitungen über Gelesenes. Praktische Anleitung zur Aufsatzbildung ‘durch 

gen “ der Auffindung und Gliederung des Stoffes in der Klasse. Vierwöchentliche 

e über folgende Aufgaben: 1) Der König Rudolf im „Grafen von Habsburg“ und der 

in „Des Sängers Fluch“. 2) Inwiefern lässt die Exposition der „Minna von Barnkolm“ 

‚die Bchürzung des Knotens deutlich erkennen, und welche Hoffnungen erweckt sie anf 

® Lösung? 3) Die Belagerung Sagunts nach Livius mit besonderer Berück- 

in; gr hahetsollen Anordnung. 4) König Karls wachsende Bedrängnis vor dam Eir- 
der Jungfrau von Orleans (Klassenaufsatz). 5) Hannibals Rode an seine Solluton 

‚Alpenübergange (Liv. XXI, 30 in direkter Rede), 6) Johunnas zweiter Auucio, 

mit Schillers Kassandra. 7) Brief eines römischen Bürgers über die Yorssuın o 

Novbr. 63 v. Chr. (Klassenaufsatz im Anschinss an Cieeros erste Tatiinariseh, 

) Belle-Alliance und Königgrätz: der Gang beider Schlachten verstehen mul une 

ten Tragödie. 9) Wie schildert Goethe in „Hermann ind yeotner” den Teclr 

shen Revolution? 10) Prüfungsaufsatz. Fin‘. 
7 St. Ellendt-Seyfiert. Haacke. Überseizunause 

Bu I 8 de imp: Ca. Pomp. Verz. Aun Auswahl aus Buvn o. 

TER r Bee. Übungen im unvorbareitoten Übersetzen imd Kueito 
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j BR TR dichterischer Stellen. Gelegentlich Ableitung notwendiger stilistischer 
‚In und synonymischer Unterscheidungen. Grammatik: 3 Std. Wiederholungen und Er- " 
günzungen (insbesondere das Wichtigste über den Gebrauch der Nomina und der koordinie- 

L Eee Konjunktionen, d. röm. Kalender: Gramm. v. Ellendt-Seyffert 34. Aufl, $$ 161-188 u. 

7 283—290 mit Auswahl und Anhang II). Übersetzungen aus Haacke. Alle 8 Tage im An- 
schluss an die Lektüre eine schriftliche Übersetzung ins Lateinische als Klassen- oder Haus- 
£ arbeit, alle 6 Wochen statt der Klassenarbeit eine Übersetzung ins Deutsche. Finke. 

0 @riechisch: 6 St. Lektüre: Xen. Anab. III, IV, Hell. III, IV (mit Auswahl), Übungen 
im Extemporieren. Hom. Od. I—IV (mit Auswahl), VI. Auswendiglernen besonders hervor- 

_ ragender Stellen. 4 St. — Grammatik: Wiederholung der Formenlehre. Die Syntax des 
 Nomens. Kasuslehre. Die wichtigsten Regeln aus der Moduslehre, vom Inf. und Part. — 


"setzung aus dem Griechischen. 2 St. Schippke. 
Französich: 3 St. Gelesen wurden Erckmann-Chatrian, Waterloo und folgende 
; % 3% ‚4 Gedichte: Le savetier et le financier (Lafontaine), Souvenirs Derfanse (B6ranger), Le depart 
RT pour la Syrie (Laborde) und Le songe du soldat (Halevy). Im Anschlusse hieran Übungen 
- im Rückübersetzen und Sprechen. — Grammatik: Befestigung des Konjunktiv, Partieip, Artikel, 
Adjektiv, Adverb, Wiederholung des Fürworts, soweit dies auf der Unterstufe gelernt, Kasus- 
rektion und Infinitiv (Ploetz, Schulgrammatik, Lekt. 50—79, nur das Allernotwendigste). Alle 
14 Tage eine schriftliche Klassenarbeit, abwechselnd Diktate, nachahmende Wiedergaben von 
Gelesenem und Übersetzungen aus dem Deutschen ins Französische, Strauch. 

Geschiehte: 2 Std. Eckertz, Hilfsbuch. Deutsche und preussische Geschichte vom 
Regierungsantritt Friedrichs des Grossen bis zur Gegenwart. Wiederholung der Daten aus 
der deutschen Geschichte bis 1740. Finke. 


Geographie: 1 St. Wiederholte Durchnahme Europas. Wiederholung der übrigen Erd- 
teile (Daniel, Leitfaden, Buch II—IV). Kartenskizzen an der Wandtafel und in Heften. Finke. 

Mathematik: 4 St. Proportionslehre Ähnlichkeitslehre I. Teil. Berechnung des 
Kreisumfanges und -inhaltes. Gleichungen ersten Grades mit mehreren Unbekannten und 
einfache quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten. Potenz- und Wurzellehre. Loga- 
rithmisches Rechnen. Trigonometrische Berechnung des rechtwinkligen und gleichschenk- 
ligen Dreiecks. von Schaewen. 


a Pe er A Re ae 


' Physik: 2 St. Die wichtigsten chemischen Erscheinungen. Magnetismus. Reibungs- 
elektrizität. Die einfachsten Abschnitte der Optik und Akustik. von Schaewen, 


Ober-Tertia. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Schippke. 


Religion: 2 St. A. evangelische: Hollenberg, Hilfsbuch I und II. Das Reich 

» Gottes im Alien Testament. Lesung entsprechender Abschnitte, dazu einer Anzahl von 
Psalmen. Zuletzt eine Reihe von Gleichnissen Jesu. Das Kirchenjahr, die Kirche, die 
rad Bedeutung der gottesdienstlichen Ordnungen. Wiederholung des in VI, V und IV gelernten 
=} Lieder- und Katerhiemnsstoffes, Binprägung von zwei Liedern, wertvollen Liederstrophen 


und owei Pealmen. Sr hip pk e 
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ische: 2 St. König, Handbuch für den katholischen Religionsunterricht El 
ne Die Lehre von den Geboten. Geschichte der Kirche. Hildebrand. \ 
Bi 'St. Hopf u. Paulsiek II, 1 und Regeln und Wörterverzeichnis. Im a 


N prosaischer und uostiseher Lesostücke unter allmählichem Hervortreten 
1en Lesestoffos vor dem prosaischen, neben Epischem auch Lyrisches. Im Winter 
von Schillers Glocke und Wilhelm Tell. Im Anschlusse induktive Belehrungen über 
: und Rhetorik, Auswendiglernen und. Vortragen von Gedichten und Dichterstellen. 
ıtliche Aufsätze (Erzählungen, Beschreibungen, Schilderungen, auch in Briefform) 
ing an die Lektüre und auf Grund eigener Beobachtung. Wenzig. 

ge 7St. Lektüre: Caes. b. g. I, 30 bis Schluss, V bis VII (mit Auswahl). Ovid. 
iobe, Philemon und Baueis, Orpheus, Midas, Streit um die Waffen des Achilles. 
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St. naiik: Wiederholung der Formenlehre, Ergänzung der Moduslehre, namentlich: | x 
Er Hauptsätzen, si, Fragesätze, or. obl., Inf., Part., Gerund. Üdungibuch und schrift- 3 
& Arbeiten wie in Unter-Tertia. 3 St. Bohippke a 
"Griechisch: 6 St. Lektüre: Xen. Anab. lib. I (mit Auswahl) und II. Im Sommer N 
t., ü nm Winter 4 St. Im Anschlusse an den Lesestoff mündliche und schriftliche Über- 3 


übungen, sowie Vokabellernen und induktive Ableitung ausgewählter Hauptregeln der ' 
Ser Präpositionen in ihren hauptsächlichsten Anwendungen, das Unentbehr- er 
>) über ‚die Tempuslehre, finale und condicionale Nebensätze, auch were). Wiederholung 
Abschluss der Formenlehre (Gerth, Griech. Schulgrammatik, III. Aufl, $$ 61—190b). Im 
Bac 3 St, im Winter 2 St. Zweiwöchentliche Haus- oder Klassenarbeiten. Wenzig. 


n "pre 3 St. Lektüre: Erckmann-Chatrian, Histoire d’un conscrit de 1813, 
zen im en und Rückübersetzen. 3 Gedichte gelernt. — Grammatik: Ploetz, 
‚ Lekt. 6-23 wiederholt, Lekt. 24—28, 39—55. 14tägige Klassenarbeiten: 
sche Diktate, Übersetzungen ins Französische und nachahmende Wiedergaben. 
ippke. 
m Geschichte: 2 St. Eckertz, Hilfsbuch. Deutsche Geschichte von 1517-1740, ins- 
© brandenburgisch-preussisch einschliesslich der Ordensgeschichte bis ebendahin. 
he der Aufgabe der U. III. von Monsterberg. 

Besymahie: 1 St. Daniel, Leitfaden der Geographie; Schulatlas von Debes. Wieder- 
bez. erweiterte Durchnahme der physischen Erdkunde Deutschlands. Die deutschen 
Wiederholungen aus früheren Pensen. Kartenzeichnen an der Wandtafel und 
fte. von Monsterberg. 
| Be 3St. Algebra: Potenzen mit positiven, ganz ec Exyonenten. Aus- 
der Quadratwurzel. Gleichungen ersten Grades mit einer und inehreren Un! sur nten 
: Wiederholung der Kreislehre.| Flächengleichheit von Figwon. Bora nung dei 
rad iger Figuren. Anfangsgründe der Ähnlichkeitslohre. Kaub' at 111-1 
i Dreiwöchentliche Klassenarbeiten. Cröstscho! 

2 St. Der Mensch und seine Vreane nehst Intor 
e. Einzelne Abschnitte aus der Mechur't und We! 

2 8t. Zeichnen nach Stabmodellen un! Yallkönmer er en 
"Schattierung. Im Anschluss daran Kaleheunoon un nn Bio nl 
"Flachornamente. - C!aus. 


- * N f 
a ee Nr 
AR EEE PER ERREN 


ini RE a 


7 


Digitized by Google 


En 


er ug a a Fa 2 rn 
? B- 


34 


Unter-Tertia. 
ve} | Ordinarius: Oberlehrer Dr. von Monsterberg. 

H Religion: 2 St, Kombiniert mit O. II. 

Deutsch: 2 St. Hopf u, Paulsiek, Lesebuch II, 1. Regeln und Wörterverzeichnis. | 

| 

u 


ee anendir Überblick über die wichtigsten der deutschen Sprache eigentümlichen 
grammatischen GBsetze, Behandlung prosaischer und poetischer Lesestücke (nordische, ger- 


- Kulturgeschichtliches, Geographisches, Naturgeschichtliches; Kpisches, insbesondere Uhlands 
n Balladen und leichtere von Schiller). Belehrungen über die poetischen Formen, soweit sie 
zur Erläuterung des Gelesenen erforderlich. Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. 
w;  Vierwöchentliche Aufsätze (Erzählungen, Beschreibungen, Schilderungen, auch Übersetzungen 
‚ aus dem im Lateinischen Gelesenen). Finke. 


Latein: 7 St, Lektüre, 4 St.: Caes. bell. Gall. I, 1—29 und Auswahl aus II (c. 15 
bis 33), IN (1—6), IV (1—19 und 20 —38), ehe unvorbereitet sowie rückübersetzt. 


{s lehre (Ellendt-Seyffert, Ausgabe 1891, ss 94—146), der Zeit- und Raumbestimmungen, das 
. - Wichtigste von den Präpositionen; die Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre ($$ 189—199, 
er 210-223, 262, 263, 265—271, 274, 280, überall mit Auswahl, anderes gelegentlich). Münd- 
TE E liche und schriftliche Den aus Ostermann mit Bevorzugung der Stücke über Cäsars 
gallischen Krieg, Alle 8 Tage eine Klassenarbeit im Anschlusse an das Gelesene, für die 
bisweilen eine Hausarbeit eintrat. Zweimal vierteljährlich war die Klassenarbeit eine Über- 
setzung ins Deutsche. von Monsterberg. 


Griechisch: 6 St. Gerth, Schulgrammatik. Wesener, Übungsbuch I. Die rege- 
mässige Formenlehre des attischen Dialekts bis zum Verbum liquidum einschliesslich, Im 
Sommer die Deklination, Komparation und das Aktivum von zaöevw, im Winter die Zahl-. 
wörter, Fürwörter und die Konjugation der Verba auf & nach Gerth $$ 62—168, überall mit 
Beschränkung auf das Regelmässige bez. das für die Lektüre Notwendige, Weggelassen ist 
demnach: der ganze Dualis, die attische Deklination, die Ordinalzahlen und Zahladverbien 
von 11 an, die entbehrlichen Fürwörter, die Verbaladjektive, alle Unregelmässigkeiten in der 
Konjugation, insbesondere $$ 74, 75, 83, 95, 100, 101, 103, 121, 122 zum Teil, 123, 124 zum 
Teil, 126 zum Teil, 140 zum Teil, 142, 144, 160, 161, 162, 164. Mündliches und schriftliches 
Übersetzen; Auswendiglernen von Vokabeln im Anschluss an den Lesestoff, auch hier mit 
Beschränkung auf das Notwendige. Einzelne syntaktische Regeln induktiv abgeleitet. Alle 
14 Tage eine Klassen- oder Hausarbeit. Finke. 

Französisch: 3 St. Ploetz, Elementar-Grammatik, Lekt. 70—73 (Konjunktiv u. Passiv); 
Ploetz, Schul-Grammatik, Lekt. 1—23 (unregelmässige Zeitwörter mit Ausschluss aller Kom- 
posita). Anus der zweiten Reihe der Lesestücke in der Elementar-Grammatik wurden folgende 
Nummern übersetzt: 1, 2, 8, 12, 13, 15, 17, 18, 19, 20, 22, 23 und 24. Im Anschlusse 
hieran Übungen im Rückübersetzen und Sprechen, Alle 14 Tage eine Klassenarbeit, ab- 
wechselnd Diktate und Übersetzungen aus dem Deutschen ins Französische. Strauch. 

Geschichte: 2 St. Eekertz, Hilfsbuch. Nach kurzem Überblicke über die weströmische 
Kaisergesehiehte von 14 n. Chr. bis 476 deutsche Geschichte bis 1517, von Monsterberg, 
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1 $t. Daniel, Leitfaden. Schulatlas von Debes. Nach kurzer Wiedor- 
chen Erdkunde Deutschlands die aussereuropäischen Erdteile (Daniel, Buch I1 
Kurtnbakiohhen an der Wandtafel und im Hefte. von Monsterberg. 
athematik: 3 St. Arithmetik: Die Grundrechnungen mit Buchstaben-Ausdrücken, 
3: Die Lehro vom Parallelogramm und Kreis. Kambly $$ 70—110. Einfache Kon- 
1. Dreiwöchentliche Klassenarbeiten. Groetschel. 
: 2 St. Vogel, Botanik und Zoologie, Heft 2, Kursus 4. Im 
EEE einiger schwierigeren Pflanzenarten. Bösprockung der wichtigsten 
hen Nutzpflanzen. Im Winter: Einiges aus der Anatomie und Physiologie der 
‚ über Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten. Im letzten Vierteljahr: Überblick 
Tierreich, Ergänzung der Kenntnisse von den niederen Tierformen. Grundbegriffe 
rgeographie. > 
Zeichnen: 2 Zeichnen nach Stabmodellen und Stuhlmannschen Holzkörpern. 
ıskörper. see Flachornamente in Farbe. Claus. 


Be. j Quarta, 
EN Ordinarius: Oberlehrer Dr. Bruchmann. 
re 2 St. A, evangelische: Hollenberg, Hilfsbuch I. Das Allgemeine von 
nteilung der Bibel und die Reihenfolge der biblischen Bücher. Übungen im Auf- 
von PuenAven. Lesung wichtiger Abschnitte des Alten und Neuen Testamentes. 
des IV. und V. Hauptstückes. Wiederholung des in VI und V gelernten 
3 And Katechiomusstofles und Erlernung von 4 neuen Liedern. Schippke. 
 B. katholische: 2 St. Katechismus für die Diözese Breslau. Biblische Geschichte 
'huster; Katechismus: Erklärung des apostolischen Glaubensbekenntnisses. Bibel- 
t: Das öffentliche Wirken des Erlösers. Leiden und Sterben Jesu. Hildebrand, 


Übungen im Vortrage auswendig gelernter Gedichte und im Nacherzählen. Gram- 
Der zusammengesetzte Satz; Wortbildungslehre; das Wichtigste über die Schreibung 
Fr örter. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, abwechselnd eine Rechtschreibe- 
ng | ‚der Klasse und eine freie Nacherzählung als Hausarbeit. Im Sommer Wotke, im 
Bea 
U; : 7 St. Grammatik: Wiederholung der Formenlehre. Das Wesentliche aus 
i arentäntins und der Kasuslehre (Ellendt-Seyffert 35. Aufl. 88 92—99, 101, 
), 118, Su 123, 124—126c, 127, 129—133, 136, 138—146, 151, 155, 155, 156, 197. 
Fragesätze ($ 232). Autserdem einige ea In ig a odusiahre 
Lat. Wpeigebach für Quarta, XI—XIX). Mündliche und schritlichs Ühber- 
Ostermann mit Bevorzugung der Stücke, welche sich un N: SRe 


a) 
[eo 


eine Klassenarbeit oder eins Hausarbeit. ze! ent ler 
dem Lateinischen in der Klasse. Im Sommer 4, im Winter = Leine 

] Ag 'Themist., Arist,, Cimon unverkür: t, Alcib. HKoamıi.. Polo IR 

Im Sommer 3, im Winter 4 St. Bru: 

isch: 4 St, Ploetz, Elementar-Grammatik, Lektion "nn su nt No 
erh Reihe der Lesestücko Be: Nummern überentat: | B 


on end Spyrochen { 
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"eine Slemenschiit: abwechselnd Diktate und Übersetzungen aus dem Deutschen ins Fran- 


Geschichte: 2 St. Jüger, Hilfsbuch, Im Sommer: Übersicht über die griechische 
© - Geschichte von Drakon bis zum Tode Alexanders des Grossen; im Winter: Übersicht über 
- die römische Geschichte vom Auftreten des Pyrrhus bis zum Tode des Augustus in An- 
-  lehnung an die führenden Hauptpersonen. Ausserdem das Notwendigste über die Entstehung 
des Perserreiches, Einprägung der unentbehrlichsten Jahreszahlen und des geschichtlichen 
‚Schauplatzes (Alt-Griechenland und Alt-Italien).. Bruchmann. J 
Geographie: 2 St. Physische und politische Erdkunde von Europa ausser Deutschland 2 

(nach Daniel, Leitfaden III $$ 71—84). Entwerfen von einfachen Karten. Bruchmann. 3 
Mathematik: 4 St. Rechnen: Dezimalrechnung, einfache und zusammengesetzte Regel- 


Lehre von den Geraden, Winkeln und Dreiecken, nach Kambly $$ 1—70. Dreiwöchentliche 
Klassenarbeiten. Kelbel. 

Naturbeschreibung: 2 St. Vogel, Zoologie und Botanik, Teil II. Im Sommer: Ver- 
 gleichende Beschreibung verwandter Arten und Gattungen von Blütenpflanzen nach vor- 


ER handenen Exemplaren. Übersicht über das natürliche Pflanzensystem.” Lebenserscheinungen 


der Pflanzen. Im Winter: Niedere Tiere, namentlich nützliche und schädliche, sowie deren 


4: Feinde, mit besonderer Berücksichtigung der Insekten, Übungen im einfachen schematischen 


Zeichnen des Beobachteten. Kelbel. 

Zeichnen: 2 St. Zeichnen von Blatt-, Blüten- und Gefässformen, sowie symmetrischen 
‚und unsymmetrischen Flachornamenten nach Wandtafeln (von Enke u. a.) und nach Vor- 
zeichnungen des Lehrers an der Wanätafel, zumeist in farbiger Ausführung. Claus. 


Quinta. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Wenzig. 
Religion: 2 St. A. evangelische: Henning, Biblische Geschiche. Hollenberg, Hilfs- 
buch I. Biblische Geschichten des neuen Testaments. Geographie von Palästina. Im 
Katechismus: Wiederholung der Lehraufgabe von Sexta; dazu Erklärung und Einprägung des 
2. Hauptstückes mit Luthers Auslegung. Sprüche und 4 Lieder gelernt; die früher gelernten | 
wiederholt. Neumann. \ 
B. katholische: 2 St. Katechismus für die Diözese Breslau. Biblische Geschichte 
von Schuster. Katechismus: Erklärung des apostolischen Glaubensbekenntnisses. Bibe- 
unterricht: Geschichte des alten Testamentes. Geographie von Palästina. Hildebrand. 
Deutsch: 2 St. Hopf und Paulsiek, Lesebuch I, 1 und Regeln und Wörterverzeichnis 
für die deutsche Rechtschreibung, Grammatik: Der einfache und der erweiterte Satz. Das 
Notwendigste vom zusammengesetzten Satze. Kechtschreibe- und Interpunktionsübungen. | 
Jıesen von Gedichten und Prosastücken, mündliches Nacherzählen, erste Versuche im'schrift- | 
lichen Nacherzählen, Auswendiglernen und verständnisvolles Vortragen von Gedichten. 
Wöchentlich eine Klassenarbeit, dafür im zweiten Halbjahr auch eine Hausarbeit. Wenzig. j 
Geschichtserzählungen: 1 St. Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte der 

Griechen und Römer. Mündliches Nacherzählen von Vorerzähltem. Wenzig. 
Latein: S St. Lesestofl: Ostermann, Lat. Übungsbuch für V. Übersetzung der 
lateinischen zusammerkängenden Stücke aus Teil T nnd Teil TII (zusammenhängende Er- 
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© Geschichte). Im Anschlusse an den Lesestoff Übungen im Konstruieren 
{ "Vokabellernen, Wiederholung der regelmässigen und Einübung der un- 
Behr mit Beschränkung auf das Notwendige (Ellendt-Seyflert, Lat. 

ga 34, $$ 13—88. Auslassungen nach einem Normalexemplar), mündliche und 
© Verarbeitung des Gelesenen und Gelernten durch umformende Übersetzungen 
‘die Muttersprache, teils aus derselben. Wöchentliche Haus- oder Klassenarbeiten. 


: 2 St. Daniel, Leitfaden und Debes, Atlas. Physische und politische 
\ Deut (Daniel, Buch Iv « 85— 104. Auslassung unwichtiger Zahlenangaben 


bu ‚ und der Karten. Anfänge im Entwerfen einfacher Kartenskizzen an der Wand- 
be Begshnis des Gelernten. Wenzig. 
: 4 St. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Die deutschen Masse, 
und Göwichte nebst Übungen in der dezimalen Schreibweise. Einfache Regeldetri. 
für das theoretische und praktische Rechnen. Zweiwöchentliche Klassen- 
_ Groetschel. 
bung: 2 St. Vogel, Zoologie und Botanik, Teil I. Im Sommer: Voll- 
ige g6 Konntnis der äusseren Organe der Blütenpflanzen in Anschluss an die Beschreibung 
Ve verwandter, gleichzeitig vorliegender Arten. Im Winter: Beschreibung 
a "Wirbeltiere nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebst Mitteilungen über 
ensweise, ihren Nutzen oder Schaden. Grundzüge des Knochenbaues beim Menschen. 
im einfachen schematischen Zeichnen des Beobachteten. Kelbel. 
"zeichnen: 2 St. Krummlinige Zierformen, insbesondere einfache Blatt- und Blüten- 
hmwie die Schneckenlinie und deren Verwendungen nach Wandtafeln und Vor- 
‚des Lehrers an der Tafel. Rosetten und Bänder, teilweise in farbiger Aus- 
Claus. 
NS : 2 St. Deutsche und lateinische Kurrentschrift nach Vorschrift auf der 
tafel. Kaps. i 
u: Sexta. 
Ordinarius: Hilfslehrer Paletta. 


ion: 3 St. A. evangelische: Biblische Geschichten des alten Testaments nach 
 Oster-, Pfingst- und Weihnachtsgeschichte. Das erste Hauptstück mit den dazu 
. Einfache Worterklärung des zweiten und dritten Hauptstücks ohn: 
g einer mässigen Anzahl von Katechismussprüchen un. von 4 Kirchen 


katholische: 2St, Kombiniert mit Quinta; 1 St. Sexta alleın. dügendresehict 
es Wirken des Erlösers. Hildebrand. 

sch: u Lesebuch von Hopf und Paulsiek I, 1; Regeln un Worte: 

und Glieder des einfachen Satzes; starke un! solar. 

3. Rochschrihung 85 3—22, eingeübt au wäckentiube. Liklarmm 
men insbesondere vaterländische S FERER end Geschichten 
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0 @esehiehtserzählungen: 1 St. Erzählungen von Wilhelm II, Friedrich IIL, Wilhelm I; 
Da Grosse Kurfürst, Friedrich der Grosse, aus den Befreitngikriegem; Karl der Grosse, Otto 
der Grosse, Friedrich Rotbart, aus der Zeit des grossen Zwischenreiches, Rudolf von Habs- 


Latein: 8 St. Ostermann, Übungsbach und Vokabular für Sexta, Ausgabe 1892; 
= Ellendt-Seyffert, Grammatik, Aufl. 36. Einübung der regelmässigen Formenlehre des Nomens 
‘und Verbums nach den einschlägigen Paradigmen und Regeln aus Ellendt-Seyffert,. Übungen 
im Übersetzen, Nachübersetzen, Konstruieren und Rückübersetzen. Vokabellernen, soweit es 
- der Übungsstoff erfordert. Wöchentlich eine Klassenarbeit, zuletzt auch Hausarbeiten im 
Anschluss an das Übersetzte. Paletta. 

ya Geographie: 2 St. Grundbegriffe der physischen und der mathematischen Erdkunde 
- induktiv in Anlehnung an die nächste örtliche Umgebung. Anleitung zum Verständnis des 
"E. Globus und der Karten. Übersicht über die oro-hydrographischen und ebenso über die 
politischen Verhältnisse aller fünf Erdteile. Bruchmann. x 
23 Rechnen: 4 St. Schellen. Wiederholung der Grundrechnungen mit ganzen Zahlen, | 
unbenannten und benannten. Die deutschen Masse, Gewichte und Münzen nebst Übungen 
in der dezimalen Schreibweise und den einfachsten dezimalen Rechnungen. Zweiwöchentliche 
 Klassenarbeiten. Kelbel. 

Naturbeschreibung: 2 St. Vogel, Zoologie und Botanik, Teil I. Im Sommer: Be- 
schreibung vorliegender Blütenpflanzen; im Anschluss daran Erklärung der Formen und Teile 
der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, leicht erkennbare Blütenstände und Früchte. Im 
Winter: Beschreibung wichtiger Säugetiere und Vögel in Bezug auf Gestalt, Farbe und 
Grösse nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebst Mitteilungen über ihre Lebens- 
weise, ihren Nutzen oder Schaden. Kelbel, 

Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Kurrentschrift nach Vorschrift auf der 
Wandtafel. Joachim. 


Dispensationen vom Religionsunterricht haben nur vorübergehend bei einigen Schülern 
der Tertia stattgefunden, die während derselben Stunden den Konfirmations - Unterricht 
besuchten. 


Jüdischer Religions-Unterricht. 
Sexta und Quinta kombiniert: 1 St. Die Erzählungen des Pentateuchs, der Bücher 
Josua und Richter. Die Festtage. Ausgewählte Sprüche und Gebete. Freudenthal. 


Quarta: 1 St. Von der Teilung des Reiches bis zum Untergang im Jahre 70. 
Bibelkunde. Ausgewählte Psalmen. Freudenthal. 


| 
i 
| 
2 
a 
') 
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Technischer Unterricht. 

a) Turnen: 15 St. E 

1. Abt. Sexta: 3 St. Frei- und Ordnungsübungen der 1. Stufe. Gerätübungen am 
Schwungseil, Leiter, Springgerät, Klettergerüst und Reck. Urban. 


2. Abt. Quinta: 3 St. Frei- und Ordnungsübungen der 2. Stufe. Stabübungen, , 
Gerätübungen wie die 1. Abt, dazu Barren. Urban. 
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Frei- und Ordnungsübungen der 3. Stufe. Stabübungen, 


Be und Prima: 3 St. Marsch-, Lauf- Hantel- und Eisenstabübungen. 
n wie die 4. Abt., dazu Sturmlauf, Stabspringen, Gerwerfen. Groetschel. 


ı Sommer wurden von den einzelnen Abteilungen Turnspiele in geeigneter Auswahl 
ht ER Turnlehrer ausgeführt. 


waren vom Turn-Unterricht im Sommer 31 Schüler — 9,7%, im Winter 


b) Gesang: 6 St. 
ta: 2 St. Notenkenntnis. Treffübungen. Zweistimmige Lieder nach Thoma, 
en II und III. Kaps. 
ta: 2 St. Zweistimmige Gesänge nach Thoma, Liedergarten II und III. Kaps. 
gesang: Prima bis Quinta: 1 St. Vierstimmige Gesünge. Thoma, Lieder- 
und III. Thoma, 45 Choräle. Ausserdem wurden in 1 St. die Männerstimmen für 
ng geübt und Männer-Chöre gesungen. Kaps. 


e) Zeichnen: 2 St. (II und I; fakultativ). 


ae 17 Schüler, im Winter 10 Schüler. a. Flachornamente in farbiger Aus- 
und. Schattieren nach Gipsmodellen. b. Projektives Zeichnen und Anfänge der 


Vorschule. 
I. Klasse. 
a. Ordinarius: Vorschullehrer Kaps. 
| EREETTER 3 St. A. evangelische: Henning, Biblische Geschichte. Hollenberg, 


I. S.-8.: Ausgewählte biblische Geschichte. A. T. W.-8.: Ausgewählte biblische 
N. T. Gebote mit Erklärungen. 4 Kirchenlieder. Joachim. 
katholische: Knecht, Kurze biblische Geschichte, 8.-3.: Das alte Testinunt, 
hre vor Glauben. W.-8.: Ausgewählte Geschichte des neuen Testaments in erw \terion. 
ri Die Lehre von der Hoffnung, der Liebe und dem Gebet. Gedüchtnisstäcke Kaıns 
; Ss. Paulsiek, Lesebuch für VII. Lesen aus dem Lesetu:be, Aufsarcu 
r Gedichte. Einüben der Rechtschreibung. Wöchentieh zwur Dil.atı 
De und erweiterte Satz; lateinisch-grammatische Pormnelauın. en: 
5 St. Blümel, Heft II und III. Die vier Spezies im unbogronaten Auemu 
ı und Melscaren. Die vier Spezies mit vie- url mueimlaeh betmisen 
Wöchentlich eine Probearbeit. Kups. 
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Schreiben: 4 St. Deutsche und lateinische Schrift auf einfachen Linien. Joachim. 
Gesang: 2X "es St. Thoma, Liedergarten I. Zweistimmige Lieder. Urban. ie 
E Turnen: 2%" St. Einfache Ordnungs- und Freiübungen. Übungen am Schwung- 
1. Turnspiele. Urban. 


II. Klasse. By 
Ordinarius: Vorschullehrer Joachim. ? 


illikeliiehre: 3 St. A. evangelische: Ausgewählte biblische Geschichten und im, 
5 Anschluss daran passende Sprüche und Liederverse. Die Gebote. Urban, 
B. katholische: Ausgewählte biblische Geschichten. Gedüchtnisstücke. Kaps. 
Deutsch: 7 St. Leseübungen (Paulsiek, Lesebuch für VIII). Lernen = Gedichten. _ 
 Abschreibeübungen. Einüben der Rechtschreibung. Wöchentliche Diktate. 5 St. Haupt- 
Rn ea Artikel, Zeitwort, Eigenschaftswort, Fürwort. Der einfache Satz. 2 St. rein = 


Rechnen: 5 St. Blümel, Heft II. Die vier Spezies im Zahlenraum bis 1000000, mit 
'unbenannten und einfach benannten Zahlen. Einüben der gebräuchlichsten Masse und Ge- 
Awichte. Kopfrechnen. Joachim. ” 
Geographie: 1 St. Schlesien, nach Kramer. Joachim. 

Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Schrift in Doppellinien. Joachim. 
Singen: 2X ‘% St. Einstimmige Lieder; Stimmbildungs-Übungen. Urban. 
Turnen: 2X 's St. Einfachste Frei- und Ordnungsübungen. Turnspiele. Urban. 


III. Klasse. 
Ordinarius: Vorschullehrer Urban, 


Religionslehre: Kombiniert mit der II. Klasse. Urban. g 
Deutsch: 7 St. Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift nach Bock, Deutsche 
Fibel und Lesebuch. Anschauungsunterricht nach den Wandtafeln von Winkelmann- 
Strübing. Urban. 
Rechnen: 4 St. Blümel, Heft I. Addition und Subtraktion im Zahlenraum bis 100. 
Multiplikation und Division in den Grenzen des kleinen Einmaleins. Urban. 
Singen: 2 X "s St. Leichte Volkslieder einstimmig. Urban. 


II. Aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 


i. Hilfslehrer Julius Paletta vom Gymnasium zu Gleiwitz dem König-Wilhelms- 
’ Gymnasium überwiesen. P. 8. ©. 881, 12. April 1892. 5 
2. Drei Mitglieder des pädagogischen Seminars: Dr. H. Knobloch, A, Strauch, 
V. Touber zur Ausbildung überwiesen. P. S. C. 4603, 23. April 1892. 

3. Dr. Leo Vieweger mit der Erteilung des fakultativen Unterrichts im Englischen 

beauftragt. P. S. ©. 5167, 2. Mai 1892. F- 
' 2 4. Die Bestimmungen betreffend das Verbot von Schülerverbindungen werden von 
neuem eingeschärft. P. S. 0. 6101, 18. Mai 1892. 2 
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rı ( t im Englischen wird das Lehrbuch von Tendering genehmigt. 


‚um 10 Uhr vormittags schon 25° C. im Schatten sind, soll die 5. Vormittags- 
- der Nachmittagsunterricht ausfallen. P. S. C. 7869, 21. Juni 1892. 

Kan Purnunterricht sollen auch die Abiturienten nicht dispensiert werden. — 
h um Befreiung vom Turnen auf Grund ärztlicher Atteste ist mit Nachdruck 
n, dass nur auf eigene Wahrnehmung der Ärzte, nicht aber auf blosse Aussage 
1 begründete Zeugnisse vorgelegt und berücksichtigt werden. P. 8. C. 2049, 


h Allerhöchsten Erlass vom 28. Juli 1892 ist angeordnet, dass sämtliche fest- 


in c jo ‚Arbtebesbiehnung „Oberlehrer“ führen. P. S. C. 11657, 17. Sept. 1892. 

9. Bei Ausflügen u. dergl. m. soll den Schülern bei der Beälisnne von Turngeräten, 
os ‚Sicherheit nicht unbedingter Verlass ist, die gebotene Vorsicht dringend empfohlen, 
ornahme von n aber, die nach der Beschaffenheit solcher Geräte gefährlich 
ıter “uberhaipt verboten werden. Berlin, 9. Sept. 1892. U. III B. 2900 U. II. 
"Schüler, die, sei es in der Schule oder beim Turnen und Spielen, auf der Bade- 
er auf gemeinsamen Ausflügen, kurz, wo die Schule für eine angemessene Beauf- 
+ verantwortlich ist, im Besitze von gefährlichen Waffen, insbesondere von Pistolen 
olvern betroffen ‘werden, sind mindestens mit der Androhung der Verweisung von 
it, im Wiederholungsfalle aber unnachsiehtlich mit Verweisung zu bestrafen. Berlin, 
. 1892. U. II 1904. 

|  Kmitidnton ‚mit einer Lehrbefähigung in den neueren Sprachen sollen dazu er- 
dass sie die eine Hälfte ihres Probejahres im Interesse der Schule und ihrer 
on Weiterbildung in dem praktischen Gebrauch der neueren Sprachen in einem Lande 
ischer Zunge oder in England zubringen. Berlin, 24. Okt. 1892. U. II 1892, 

12 Hilfslehrer Kelbel vom 1. April 1893 ab dem Gymnasium zu Gross-Strehlitz 
n. P.8. C. 16045, 21. Dez. 1892. 

® Die Ferien für das Jahr 1893 sind wie folgt festgestellt worden: 

1 EN Ostern: 'Sehulsehluss: Dienstag, den 28. März, 

fs a 00 Anfang des neuen Schuljahres: Mittwoch, den 12. April; 

£ Pingsten: 'Schulschluss: Freitag, den 19. Mai, 

EL u Sehulanfang: Donnerstag, den 25. Mai: 

| : Sehulschluss: Freitag, den 14. Juli, 

Schulanfang: Dienstag, den 15. August; 

; Sehulschluss: Freitag, ‘den 29. September, 

- 8ehulanfang: Mittwoch, den 11. Oktober: 

ien: Schulsehluss: Mittwoch, den 20. Dezember. 

32 Regent Donnerstag. den 4. Jannar 190: 

a PB: 0,2386, 9. März 1892. 
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III. Chronik der Anstalt. 


” RR & Kgl. Gymnasium zu Gleiwitz, in sein Amt als Hilfslehrer eingeführt, Die Teilung der Prima 


Re gemacht, obschon die neuen Lehrpläne in einzelnen Klassen eine Reduktion der Stundenzahl 
\  ‚herbeifthrten. 
i Der Unterricht im Englischen, zunächst nur in der Klasse Ober-Sekunda, wurde 


‘ lich je zwei Stunden in den beiden Tertien konnte sofort eingerichtet werden. Dagegen war 
es nicht ganz leicht, für eine Vermehrung der Turnstunden von zwei auf drei wöchentlich 
- in jeder Abteilung die Lehrkräfte disponibel zu machen; auch stellte es sich dabei als recht 
lästig heraus, dass vorläufig, bis zur Herstellung einer eigenen Turnhalle, die Schüler des 
_ Friedrichs-Gymnasiums unsere Turnhalle mitbenutzen dürfen. Die dringend zu wünschende 
X; Vermehrung unserer eigenen Turnerabteilungen von fünf auf sieben wird unterbleiben müssen, 
bis wir die Halle wieder allein zu unserer Verfügung haben. 
Die Herren Dr. Cadura und Wotke blieben auch in diesem Schuljahre als Hilfs- 
lehrer bei der Anstalt mit einigen Stunden wöchentlich beschäftigt. 

Von Seiten des hiesigen Kgl. pädagogischen Seminars waren dem Wilhelms-@ym- 
nasium drei Mitglieder, die Herren Dr. H. Knobloch, A. Strauch und V. Teuber, zur 
Ausbildung überwiesen worden. Dieselben haben den betreffenden Vorschriften gemäss erst 
einige Monate hospitiert, dann unter Anleitung eines Oberlehrers je zwei Stunden wöchent- 
lich in verschiedenen Klassen unterrichtet. 

Die Wiederimpfung aller derjenigen Schüler, bei denen dies nach den geschkitchun 
Bestimmungen geboten war, erfolgte am 18. Juni. 

Am 28. Juni fand der übliche Schulspaziergang der einzelnen Klassen nach ver- 
schiedenen Zielpunkten hin statt. 

Herr Oberlehrer Grötschel musste in der Zeit vom 3. Juli bis 27. August zum 
Zweck einer militärischen Übung als Reserveoffizier beurlaubt werden. Seine Vertretung 
wurde von den Hilfslehrern Herren Kelbel und Dr. Cadura übernommen, 

Die ungewöhnliche Hitze machte im Sommerhalbjahr mehrfach den Ausfall des Un- 
terrichts von 11 Uhr ab zur Notwendigkeit, während die längere Zeit drohende Choleragefahr 
zu allerlei Vorsichtsmassregeln zwang. 

Der zweite September wurde in gewohnter Weise durch Gesänge, Deklamation pa- 
triotischer Gedichte und durch die Festrede eines Oberprimaners gefeiert. 

Bei der Gedächtnisfeier am 15. Juni, 18. Oktober, 9. März und 22. März sprachen 
die Herren Oberlehrer Professor Dr. Neumann, Dr. Schippke, Grötschel und Strauch. 
Am Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers und Königs, am 27. Januar, hielt Herr Oberlehrer 
Ziaja die Festrede. 

In den Weihnachtsferien erkrankte Herr Vorschullehrer Kaps an einer Rippenfell- 
entzündung. Er musste nach den Ferien einige Tage vertreten werden und dann mehrere 
Wuchen hindurch den Gesang-Unterrieht aussetzen, weil ihn derselbe zu sehr angestrengt 
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et B: in eine Ober- und Unter-Prima hatte eine kleine Vermehrung der Lehrkräfte notwendig. 


dem Herrn Dr. Vieweger übertragen. Der planmässige Zeichenunterricht mit wöchent- 


Ir 


j Das Schuljahr 1892/93 begann Dienstag, den 26. April, früh 7 Uhr, mit einer gemein- 
r, Fumen Andacht in der Aula. Es wurde dabei auch Herr Julius Paletta, bis dabin am 


Ummetin u 4 - « 
Er ne En ne oe 9 


— ——— 


ı im Laufe des Schuljahrs wiederholt Vertretungen einzelner Kollegen TE 
ch zum Glück aber immer nur auf wenige Tage. a. 
‚den Schülern der Anstalt war der Gesundheitszustand während des verflossenen a 
im ‚ganzen ein normaler, nur verloren wir leider durch den Tod während der Be. 
m am 30. September v. J. einen hoffnungsvollen, wohlgesitteten Knaben unserer Er, 
orschulklasse, Erich Löwe. 

Das mündliche Abiturienten-Examen fand am’ 25. Februar unter Vorsitz des Herrn 
Beglorungy- und Provinzial-Schulrat Tschackert statt. Von den zehn Oberprimanern, 
zum Examen gemeldet hatten, waren zwei vor der mündlichen Prüfung zurück- 

, die übrigen wurden für reif erklärt. 


IV. Statistische isteklüngen, = 
A. Frequenztabelle für das Schuljahr 18921898. | 3 


— ——_ | 


A. Gymnasium B. Vorschule. 
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Bi Religions und Heimatsverhältnisse der Schüler. - PR; 
A. Gymnasium . B. Vorschule 
1 3. 
1, tan Sommerssmesters 156,40 | — 123 1299 19 — 62113 | 
Br 2. Im Anfange des Wintersemesters 157 39 | — |123298| 20 — 62/118 
R Be rehre ran n.- [157139] — [123 |208120| 1 — 62,118 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten: Ostern 1892 dreissig, ) 
Michaelis kein Schüler; davon sind zu einem praktischen Beruf abgegangen: zu Ostern 


C. Übersicht über die Abiturienten. 


Ostern 189. 


h War 
| Kon- Des Vaters 2 
IRRE ja. auf dem R Erwähl Pr 
fas- | König- Ib in der Beruf. 4 
sıon. Stand. Wohnort. |Wilhelms-| Prima, En 
| | Gymn, b 
Fritzlar, General- 
17. April | Major er. 
: APR) Reg.-Bez. | evg. Bri ar Breslau. |4'!4 Jahre, 2 Jahre. | Jura. : 4 
1875. er rigade- j | 
| Kommandeur. | er 
|  Ruzany, | y 
2. | Heimann Eisenstadt. ee Gonvernem. | jad. | Kantor. |Dirschau.| 8 Jahre.: 2 Jahre, | Medizin. 3 
“ in Russland, | h je \ 
Ar j ne tt A Lu E: L > 
7. August a ı z 
3.) Werner Reinhardt. 1874 Leipzig. evg. ‚Generalagent.| Breslau. | 6 Jahre, |.2 Jahre. [Theologie 
” el _- - a j 
2 Schildberg, | 3 
4.| Francesko Fuchs. 3l. org Reg.-Bez. jüd. + Kaufmann. | Breslau. " 7 Jahre. | 2 Jahre. | Medizin, | 
1872. Posen, | | 
TE zz _— — N Br» 
‚ |Mebollandct, - 4 
. Friedrich von Rieben.| "7 Wartenberg, ©°& | Mentner. | Breslau. | 6 Jahre. | 2 Jahre, | Militär, | 
h ’ £ i - 
'R. -Bz. Breslau \ 
’ | ” = 
Otto Soltmann. Bere Breslau. evg. Professor, | Breslau. 3 Jahre. | 2 Jahre. | Militär, U 
| 1874. | Dr. med. | "2 
Ma; | „Pillen, „Oberst, 3 
E Reg.-Bez. | evg. Te Breslau. | 8 Jahre, | 2 Jahre, Militär. I 
x “ |, Königsberg, Commissar. , ge 
| Zantkan, | M. 
j Kr. m z 
Georg Heinrich. | ?°- ergiah Bagan. | erg. | Rittergute- | Trobnits, | 6 Jane: 12 Jane] Mahn ai 
1873. | besitzer. |Reg.-Bez. baufach 


Breslau. 
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m & kungen der Anstalt. 


SE 00%. © Angeschafft wurden: 
 Lehrerbibliothek: Lutsch, Kunstdenkmäler Bd. IV, 1; Unbescheid, Behandlung 
en Lektüre; v. Moltke, Gesammelte Schriften, Bd. 1. 2. 5; Sall. Cat. u. 
| on "Jakobs; Cie. Verr. II. 4, 5 erkl. von Richter@Bberhard; Cie. in Caecil. 
u. ‘4, 5 erklärt von Halm; Lamprecht, Deutsche Geschichte; Lanfrey, histoire 
6on ler; Graf York von Wartenberg, Napoleon als Feldherr; Thiers, histoire du 
et de Tempire; Wundt, Ethik; Schmidt, Ethik der alten Griechen; Bulthaupt, 
rgie des Schauspiels; Reichard, Deutsch-Ostafrika; Xen. Memor. erklärt von 
ach; Xen. Memor. erklärt von Kühner; Kotze, Polizeigesetze und Verordnungen 
.-Bez. Breslau; Xen. Memor. erklärt von Weissenborn; Verhandlungen der 
Direktoren-Konferenzen Bd. 40. 41; Mushacke, Statistisches Jahrbuch der höheren Schulen, 
13 Jahrg.; 'Rethwiseh, Jahresberichte über das höhere Schulwesen, 6. Jahrg.; Breslauär 
Adressbuch 1893; W. Roscher, Politik; Schrader, Erziehungs- und Unterrichtslehre, 
»2. Ausg. der 5. Aufl.; Baumgarten, Deutsch-Afrika. Fortsetzungen der gehaltenen Zeit- 
in ten ‚und Lieferungswerke. 
nn : die Schülerbibliothek: 
PT: Aus 'ausserordentlichen Mitteln: Alberti, Marcus Charinus; Andersen, Märchen, 
© schönsten; Andersen, Ausgewählte Märchen; Becker, Erzählungen aus der alten 
Welt, "Volksausgabe und Originalausgabe; Harriet Beecher-Stowe, Onkel Toms Hütte; 
'helt, ‘Geographie in Bildern; Biernatzki, Meer und Festland; Born, Hans Stark; 
pe, Robinson; Cüppers, Hermann der Cherusker; Dielitz, Reisebilder; Dielitz, Hellas 
Sonn) area Des Prinzen Heinrich von Preussen Weltumsegelung; Gräbner, 
inson; Grosse, Aus dem Tierleben der Heimat; Grube, Tier- und Jagdgeschichten; 
ann, Bilder und Scenen aus Afrika, Europa, Asien, RR 4 Bde.; Hahn, Friedrich 
der Grosse; a ne Joachim von Ziethen; Hebel, Schatzkästlein; Horaheng, Geschichte 


r Wundergarten; Keck und Johansen, Vaterländisches Lesebuch; Lauckhard, 1001 
; Lausch, Heitere Ferientage; Lausch, Das Buch der schönsten Kinder- und Volks- 
en; Kohlrausch, Die Deutschen Freiheitskriege; Kühn, Nettelbeck, Scharnhar 
Bde Bächn.; ‘Wagner, Zonenbilder; Loos, Lesebuch aus Livius; Nieritz, Frzühlu: 
: Niebuhr, Griech, Heroengeschichten; Oberländer, Berühmte Reisen, a 
ied und Kriemhilde; Otto, Das Buch vom alten britz. htm, us 
; Pflug, Kaiser Wilhelm; Pichler, Alarich in Rom, Der Sandw:r; vun snseryoi 
indling; Reinick, Märchen-, Lieder- und Beschichtenbuch; A chter, Iruiter 
' ; Schmelzer, Erzählungen aus Sage und Geschichte des Altertumıs Schmid 
d Ti nelda, Die Nibelungen, Gudrun, Robinson, Er isdrieh der arors9 
it des Grossen Kurfürsten, Oranienburg uni Fehrbollin, Doatsche hrion 
uchs, Homers Odyssee, Homers L!iade. " Snigin | fiötae Seltenme Abautsüsı 
Im Grünen, ‚Entdeokungreisen in Stadt und Land, Entlerkuusernisen in Ber. 
N Lesebuch aus Homer, L.esebuch aus Herudot, Starke 5 at 
Mama eehiehin: Schmid, Rosa vor Tannenburz, Der Kiertich, Die Ost 
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| 2 2 m Spyri, Erzählungen, 8 Bündchen; Stacke, Erzählungen aus der g 
re SR Geschichte; Taylor, Erzählungen für wackere Knaben; J. Hoffmann, Hass und Liebe 
Rufe mich an in der Not; Rewen, Die Försterfamilie; Baron, Freundschaft und Rache; = 
- Braun, Vera; Meisner, Zar und Zimmermann; Roth, Der Widerpart; v. Ziegler, Un- 3 
_ veränderlich treu; Blüthgen, Harte Steine; Höcker, Erzählungen, 5 Bdch,; Schmid, 
Heinrich von Eichenfels; Proschko, Der Halbmond vor Wien; Cooper, Der rote Freibeuter; 
_ Murray-Höcker, Prärievogel; Bird-Höcker, Der Waldteufel; Cooper-Barack, Marks Riff; 
Ferry, Der Waldläufer; Cooper-Höcker, Lederstrumpfgeschichten; Musaeus, Volksmärchen = 
der Deutschen; Wagner, Entdeckungsreisen, 3 Bdch.; Wägner, Deutsche Heldensagen; 
Wildermutb, Erzählungen, 3 Bdch.; Witt, Griech. Götter- und Heldengeschichten; Witt, t 
Der troj. Krieg; Würdig, Des alten Dessauers Leben und Thaten, Dragoner und Kurfürst; 
Koch, Rübezahl; Schwab, Die schönsten Sagen des klassischen Altertums, Ausg. in1Bd. 
u. in 3 Bdn.; Pfeffel, Ausgewählte Fabeln; Dungern, Märchen u. Sagen; Werther, Der 
Jugend Fabelschatz; Jacobs, Feierabende in Mainau, Kleine Erzählungen des alten 
Pfarrers von Mainau; Hebel, Ausgew. Erzählungen; Stökl, Die Seeschwalbe; Nathusius, 
- Wo wächst der Glücksbaum? A 
2. Aus den etatsmässigen Mitteln: Kinkel, Otto der Schütz; Weber, Dreizehnlinden; 
Elm, Der eiserne Prinz, Der deutsch-österreich. Krieg, Die Befreiungskriege; Hessler, 
Die deutschen Kolonieen; v. Kleist, Friedrich v. Homburg; Schulze, Die bezauberte Rose; 
Nicolai, Zur Neujahrszeit im Pastorate zu Nöddebo, Meine Frau und ich; Maurenbrecher, 
Gründung des Deutschen Reiches; Hoffmann, Neuer deutscher Jugendfreund, Bd. 47; 
Moliöre’s Meisterwerke, deutsch von Fulda; Margenbesser, Gesch. von Schlesien; Richter, 
Bilder aus der deutschen Kulturgeschichte; Höcker und Ludwig, Jederzeit kampfbereit; 
Das neue Universum, 13. Jahrg.; Moritz, Die letzten Tage von Pompeji; Gerstäcker, 
Wie der Christbaum entstand, R. 
Geschenke. 
Für die Lehrerbibliothek: Uhlig, Das humanistische Gymnasium, Jahrgang 1892, g' 
vom Herrn Unterrichtsminister; Hohenzollersche Hauschronik, vom Kgl. Prov.-Schul-Koll.; 
Jahresberichte der Schles, Ges. für vaterl. Kultur, von derselben; Bruchmann, ger: deorum, 
vom Verfasser. -. 


VI. Stiftungen und Unterstützungen an Schüler. > 


Die Zahl der Freistellen beträgt zehn Prozent von der Frequenz der Gymnasialklassen; 
über diese etatsmässige Zahl darf nicht hinausgegangen werden. In der Vorschule ist Erlass 
des Schulgeldes nicht gestattet. 4 


VII. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Der Herr Minister hat angeordnet, dass nachstehender Auszug aus dem Zirkular-Er- 

!asse vom 29. Mai 1880 betreffend Schitlerverbindungen hier abgedruckt wird: si 
. Die Strafen, welche die Schulen verpflichtet sind, über Teilnehmer an Ver- 

bindungen zu verhängen, treffen in eleicher oder grösserer Schwere die Eltern als die Schüler 
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, dass dieser Gesichtspunkt künftig ebenso, wie es bisher öfters 
aniben. um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht werden, aber 
ben eine Berücksichtigung nicht in Aussicht gestellt werden. Den Aus- 
ang in vorzubeugen, welche die Schule, wenn sie eingetreten sind, mit ihren schwersten 
folgen muss, ist Aufgabe der häuslichen Zucht der Eltern oder ihrer Stellvertreter. 
des Elternhauses selbst weiter als durch Rat, Mahnung und Warnung einzu- 
t ausserhalb des Rechtes und der Pflicht der Schule; und selbst bei auswärtigen 
t die Schule nicht in der Lage, die unmittelbare Aufsicht über ihr häusliches 
führen, sondern sie hat nur deren Wirksamkeit durch ihre Anordnungen und ihre 
ergänzen. Selbst die gewissenhaftesten und aufopferndsten Bemühungen der 
ie ‚ das Unwesen der Schülerverbindungen zu unterdrücken, werden nur teil- 
unsicheren Erfolg haben, wenn nicht die Erwachsenen in ihrer Gesamtheit, 
die Eltern der Schüler, die Personen, welchen die Aufsicht über auswärtige 
any it ist, und die Organe der Gemeindeverwaltung, durchdrungen von der Über- 
, dass es sich um die sittliche Gesundheit der heranwachsenden Generation handelt, die 
‚in ihren Bemühungen rückhaltlos unterstützen. ...... Noch ungleich grösser ist der 
sche Einfluss, welchen vornehmlich in kleinen und Hoitklaren Städten die Organe der 
inde auf die Zucht und gute Sitte der Schüler an den höheren Schulen zu üben ver- 
mn. Wenn die städtischen Behörden ihre Indignation über zuchtloses Treiben der Jugend 
Entsı hiedenheit zum Ausdrucke und zur Geltung bringen, und wenn dieselben und andere 
as Wohl der Jugend besorgte Bürger sich entschliessen, ohne durch Denunziation Be- 
g herbeizuführen, durch warnende Mitteilung das Lehrerkollegium zu unterstützen, so 
alls in Schulorten von mässigem Umfange mit Sicherheit zu erwarten, dass das 
1 der Schüler ausserhalb der Schule nicht dauernd in Zuchtlosigkeit verfallen kann. 


Der Minister der geistlichen etc. Angelegenheiten. 
Bosse, 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet für die Vorschule Dienstag den 
irz nachmittags 3 Uhr statt, für das Gymnasium Mittwoch den 29. März früh 9 Uhr. 
üfung hat jeder Papier und Feder mitzubringen. Voraussichtlich werden aber in die 

n Klassen des Gymnasiums nur sehr wenige oder auch gar keine neuen Schüler noch 
jmmen werden können. 

Bei, der Aufnahme hat jeder Schüler ein Impf- bezw. ein Wiederimyfungs-Attost, 
ı Geburts- oder Taufschein vorzulegen. Diejenigen, welche von einer andern Schule 
müssen ausserdem das Abgangszeugnis mitbringen. Die Kurso sind jlheir Dax 
h Igeld beträgt in allen Klassen des Gymnasiums 30 Mark, in Junen der Vorschule 
ud vierteljährlich. Die Einschreibegebühren an die Kasse b.iraz 

Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch den 12. April, für die Gyu klasse 

pr. die orste Klasse der Vorschule um 8 Uhr, für die zwoite und dritte ur i 


Dr. Fr, Hermanr Eekarst, 


Gywmpusmmklrektor 
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